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Liebe Leser! 

In der Redaktion der Zeitschrift DESEIN sind personelle 
und damit auch ideelle Veränderungen eingetreten. Für die ' 

1 • • 

nelfe.Redaktion haben sich wieder nur Stud�nten aus derri Fach-
' . 

bereich Produktgestaltung gemeldet. Dennoch soll die 
' 

. 

Zeitung -_keine Fachbereichszeitung werden. D.h. allen 
Stude�ten der HfG-O steht die -�1öglichk�it ·;;ur Mitarbeit 

,-offen. ,Wir rufen besonders Studenten aus den Fachbe­
reichen/Grafik und Architektur auf, in der Redaktion 

. \ 
' . 

• I' ' 

Die Zeitung, -die mit AStA-Geldern, also mit Geldern,· 
der gesamten Studentenschaft der HfG ins Leben· gerufen 
·und finanziert wurde, soll kein mögliches Mittel zur
Profilierung e,inzelner 'Personen· sein. De_r erste Schritt

� \ t 

.wurde getan: ti1e Zeitung wurde mit Beschluß des Stu-
dentenparlamenres vom 6. Novenber 75 zum Organ der ge­
s·amten Studentenschaft erklärt.

\ ' 1 

Die Mitarbeit der Studenten an der Zeitung ist - wie 
Ihr aus dem Inhaltsverzeichnis entnehmen könnt - auch . 
erfreulich stark angestieg�n·. 

Von Studenten und in erster Linie für Studenten soll 
die Zeitung, sein. Sie will infonn1eren, was bei uns in 
der HfG gemacht wird·. Auf diesem Weg soll zum einen 
die KoIIIIlunikation der Studenten in der HfG gefördert � 

' ·  

' werden und zum. ande_ren Kontakt zu anderen Design-

,. 

. Schulen angebahnt werden. Damit rufen wir Euch, Ihr 
stillen Leser an 13 Design-Schulen Deutschlands auf; 
uns auch zv i_nforrnie_ren, was 'bei Euch gemacht wird
und Kritik. an dem zu üben, was wir schreiben. 

- Wit sind �espannt !

Offenbach, Dezember 1975 Redaktion DESEIN 
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ZUM THEMA ,GESTALTUNG 
\ 

' .. 

Kritische ·Anmerkungen 

zri.nl. "erweiterten Funktionalismus·· 

Udo Klitzke -
\, 

Die .Berechtigung zur Erweiterung des 
Funktionalismus leitet J. Gros in seineni. 
Aufsatz zur "Legitimation im erweiterten 
Funktionalismus" (2) aus der Kritik des 
rigiden Redtiktionismus des Funktioh­
nalisnius . ab. Denn, so 'Gros; die funktion­
alistische 'Norm ''war das Verbot-von 

auch noch die kulturelle. Die 
·erzwungene Armut fand auch ihren Aus­
druck in der "ärmlichen Gestaltung"­
der Waren. Es ist daher einsichtiger,
die Frage zu stellen, ob nicht der
Funktionalismus ein Produkt der ar­
bei ts·teilige'n, warenproduzierenden
Gesel:1,.schaft ist.

·Formgestaltung"· (3) •. Schließl.ich hätten Wird der Funktionalismus ausschließ­
sich nach dieser, Norm die "Formen nicht lieh im Kontext des materiellen Elends 
mehr unmittelbar als Formen, sondern nur (7) geseh_en, so_ ist die Schlußfolge-
noch mittelbar über 1hre.pr&ktische rung, daß der Funktionalismus er-
Funktion zu legitimieren".(4) Jn der weitert werden muß, evident. Voraus-
konsequenten�Auslegung hätte diese Norm setzung ist aber, daß das Massenelend 
zur Se-lbstaufgabe der Gestaltung führen abgeschafft wurde. Ist der Funktiona-
müssen,(S) sie konnte deshalb auch mir lismus aber Produkt des Kapitalismus, 
als Tendenz bestehen. und nicht unmittelbar in den Zusarninen-
Die Frage, weshalb funktionalistische hang zur materiellen Not zu bringen, 
Formgestalter sich der Tendenz nach in· so ist die Frage, ob und wie die sich 
der Gestaltung selbst aufgaben, wird im in reduzierter Form niederschlagende 
Prinzip nur aus den Be.dingungen der Kulturfeindlichkeit des Kapi tal,ismus 
ntateriellen Situation-abgeleitet: überwunden werden kann. Die Frage 
Ornament .ist dann Verbrechen, wenn.man nach d ·em Verhältnis von Kapitalismus 
sich die materielle Not der Massen vor und Funktionalismus ist die zentrale 

· Augen hält.(6)' Angenommen wird, daß der Frage für den Formgestalter. Ist der
·.Funktionalismus eine Antwort auf das Funktionalismus nur Epiphän0men des 
Massenelend sei, seine reduzierte .Pom Kapitalismus� ausschließlich mit des-
soll die Waren für'alle.erschwipglich sen Frühphase verhaftet, so kann der 
machen •. Diese Argumentation abstrahiert Durchbruch zu einer kulturvolleren 
von den ökonomischen Bedingungen im Gestaltun� relativ leicht ge"iingen. 
Kapitalismus und impliziert, daß rigide Ist die Formgestaltung der Funktiona­
Gestaltung der Massennot adäquat sei, mi.r lis:ten und deren Ausformung aber not-. 
waren die Massen als dem Funktionalismus wendiges Produkt der kapitalistischen 
zu Beginn dieses Jahrhunderts der Verhältnisse, so bleibt die Frage zu 
-Durchbruch gelang;in solcher materiellen beantworten, ob diese.Verhältnisse
Not? ' heute eine Erweiterung zulassen und
Zweiffelos ist ·es doch so, daß die ob die Kufturfeindl�chkeit des Kapi-
Produkti vkraftentwicklung schon zu jener . talismus _ tendenziell geschwunden ist.
Zeit eine befrie�igende Lebensweise
erl'aubt hätte, aber die Herrschafts-
verhältnisse muteten den Massen nicht nurSiud solche Veränderungen nicht zu

terielle Not zu, sondern obendrein verzeichnen, so läuft der "erweiterte 



'. , 
Funktionalismus·,_, Gefahr, wie die Sozia-1.;.•. 
utopi_en des . Funkti9nalismus, in· d�n 
Mechan�s111us kapi talis tis-�ber, Ratio e'in.-

• gespannt zu werden: die Erwei;terung
.dient der Realisierung des Mehrw�rt��

\. 

·,

I{ Ge, f· 1 • d __ , d 
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?\ ' 

m .. o ge er 1n ustr1e en evo ut1on­
wird u.a. auch diese Einheit-zwischen 
Kunst und.Handwerk zerstört. Die industri­

·elle Warenproduk�:j.on -bewirkt ··aie Zerie-
' ·. 

gung, des Arbeitsprozesses in möglfch·s t. . 
kleine, arbeitsteilige ·Einheiten., Inhalt ; 

Spezifisches Problem· d�s erweiter:ten , . und Form eines', Produktes .sind· fortan nicht 
Funktionalisnrus wäre es dann nicht nur, rne)u: velini tteJt durch ,dte. Arbeit ein:er Per- '. 
die Formgestaltung ethisch zu legiti- 1 s·on. Während der Kunsthandwerker selbst 
.mieren (8), sondern 'auch den Profit-. noch die Konstruktion' und das ·r-:1ate'rial·.auf ' ' 
medianisrnus. ...,, den vorgegebenen Zweck hi,n. bestimint (9)

'-, 

,/ist er· jetzt nur.noch MusteTinq.cher oder· 
Inwiewe'it' der erweite_rte 'Funktionalis� · · später Designer,. aJso Spezialist für Fo�., 

· rnus .zu Recht über den Funkti6nalismus · gebung. 
· · 

hinausgehen kann, ist ·daher nur du'rch · . ..,. . . 
die Frage nach dem Verhältn:j.s von Kapi:. )ndem sfch nun mit· der ver�nderten Pro-: .. 
talisrnus zu Funktionalisrnus zu beant- duktionsweise die Elemente der Arbeit von· 
werten. Aus diesem Grunde steht diese einander entwickeln und erst· im HinbÜck 

· Verhältnisfrage im· Mitt�lp�t der w'ei�. auf einen :gegebenen Zweck wieder ·vereint ·
teren Betrachtung. Sie. wird zeigen-, daß werden, ist 'die 'Mögli�keit geg�ben, daß · 
der Funktionalismus der .industriellen 

. diese· Elemente gegeneinander treten köiinen .. 
Formgebung zum Durchbruch verhalf und· . 1 

nicht nur die Formgestal;tung als_ eigen- �n der AstJ-ietik .wird di�s am Beispiel des·, 
ständigen Arbeitsvorgan_g 1,<ol'\5tit�ierte', historischen Eklektizis·riius des letzten jahr-
sondern daß auch die Bestirrnnung '.'Form huriderts' deutlich: r-14teria.1, Zweck und ,Kon-: 

·1. 

folgt Funkt:ton:• · eine Folge der sich aus- struktion, etwa in der Architektur, sind· 
breitenden Warenproduktion ist., nur scheinbar -zu einer E1nheit zusammenge­

fügt:·. einem· Bauwerk wird eine 0eiiebige 
:Fassade - gotische, griechische. etc� �- t: 
vorgesetzt� Sie soll Einheit symboli•.:. ,, · 
sieren, aqer die Gestalt ist dem Bau-

In diesem Aufs.atz können:.natürllch nur 
Segmente einer FunktionaHsmuskri tik 
dargestellt werde11. Dabei' interessi,eren 
uns aber vorrangig die Grenien der. . · 
Theorie des "erweiterten Funktionalis-· 
mus", die durch die Grenzen des Furik.tio-_ 
nalisrnus mit aufgewiesen w�rden. 

werk nur ;aufgepflanzt .. Die Fol_ge der .. ·. 
Arbeitsteilung für·die Ästhetik· ist der 
vom praktischen Gebrauchswert' unabhän­
gige Entwurf der�Fonn. -Ästhetisierung 
vo:ri. Waren wird zum- Inhalt.eines eigenen/, 
Berufes, .ane:rdirigs nur die inhaltslose 
Ästhetik, denn die i·nhaltliche ?estim­
mung der Ästhetik obliegt anderen Be-, 

· rufen (10). Damit ist aber auch -gesagt,
.. daß Formgestaltung selbst' erst Resultat .

, . 

Non Arbeitsteilung .in der -industriellen 
. Produktion ist. Eine, b lpße Gestaltung 
als Formgestaltung gab es vorher' nicht. 

1. Auseinanderfallen von Forin und
Inhalt

be.r Begriff·. Formgestaltung, zeigt seine 
-histori�che Zuordnüng selbst an: ge-

. • staltet wird ausschließlich die Form, 

Die Arbeit des KW1Sth�dwerkers und_ 
auch die des• Handwerkers war in der·vor-· 
industriellen Zeit durch :_die Einheit von 
Zweck, Material und Kons.truktion gekenn­
zeichnet. Form und- Inhalt eines Produktes 
bildeten eine Eil'lhei.t, welche durch_di�, 
Arbeit des Kuns :thandwerkers venni ttel t 
wurde. 

'"--· \ . 

. . 

/ f __ 

vom Inhalt wird- abstrahiert. Gestaltung 
als ·Formgestaltung ist daher-auch nur· 
ab dem Aug.enbli�k denkbar; da die Form 
abgelöst.vom ping betrachtet· und produ­
ziert werden kann. 

'
Dieser_prinzipie1ie,Charakter wird.'vori 
der Theorie 'des '1·erwei terten . Funktiona-:­

lismus" nicht berücksichtigt�-. Im }vei teren 

', : ' ' ' / 
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Text wird �ber die BedeutWlg der historisch. sehbare Herrscha�tsanspruch der bürgerJichen 
Wld gesellschaftlichen Zuor:dnW1g der Fonn-. Klasse würde das Gerede von Gleichheit Wld 
gestaltung für den Funktionalismus darge- Freiheit selbst entlarven. Die Ästhetik der 
stellt. Es wird.sich zeigen, daß diese.. Waren hat den Schein von Gleichheit und 
ZuordpUJ].g der Fonngestaltung v.on wesent- Freiheit mitzutragen. Insofern gehen die-
licher BedeutW1g. für den FW1ktionalismus se Kategorien· in die Ästhetik ein, aber 
ist. nur-zum Schein. Gebäude der Funktionalisten 
. , . , . i� ,sozialen· WohnW1gsbau etwa verbessern 
2. D3;5 Bestimmungsverhältn�s Fonn 1zu �war materielle BedingW1gen des Wohnens, ·, 

Funktion - eine für die b,ürgerliche · beharren aber auf dem Begriff des bürger- · 
. Gesellschaft ilotwendige Bestinunung liehen Wohnens. (11)

., \ 

Die Suche der Gestalter 'nach einer der , Die Thematisierung des kapitalistischen 
industriellen Produktion adäquaten Ästhetik Wesens muß daher im Interesse des Kapit'als 
und den ästhetischen Eklektizismus. über- ei�er Formalisierung weichen. GestaltWlg. 
windenden Ästhetik war auch bestimmt durch . als Oberbauphänomen dient der Ideologie 
die.Suche nach einer neuen Einheit von In- der Herrschenden. · 

.halt Wld Fonn. Sie-fand ihren Ausdruck in 
der Bestirrmrung des Verhältnisses Fqnn zu Das relativ vorbehaltlose Akzeptieren ka-
Funktion. Eine für die w{lrenproduzierende · pitalistischer Produktionsverhältnisse konn­
Gesellschaft notwendige Bestinunung, da · · te in seiner ·Konsequenz nur auf die klassi- · 

-sich der Zweck der, bijrgerlichen Gesell- sehe Eirihei t von Zweck, Konstruktion Wld. 
schaft nicht- mehr mit tradierten QrdriWlgs-, Material führen. Die BesinnWlg auf diese 
prinzipiel] ausdrücken ließ. Der funktionale Einheit ist ·zugleich auch Resulta-t des Be-
Standpunkt_ gewährt noch am ehesten,,die üürfnisses nach einer allgeme':i.n verbindli-
kapitalistischen Produktionsverhältnisse chen Fonnensprache, welche angeblich W1-
ästhetisch auszudrücken, denn erstens ist abh�gig. von gesellschaftlichen Bedürfnis­
er reduziert auf die ''Fönn an sich". Die .sen exist�ert. Die Legitimation des Funk­
Funktion· der Maschine beispi'elsweise .wird tionalismus über eine allgemeine Fonnen­
nicht bestimmt als Mittel zur ErhöhW1g der sprachy scheint. die Ästhetik der Funktio­
AusbeutW1gsrate� sondern ausschließlich;als nalisteri in die Sphäre der Wertneutralität· 
�üttel zur Erleichterung der Arbeit. Der zu heben. 
kapita1istische Charakter der_Produktiv­
kraftentwicklWlg geht in die Bestim­
mWlg _nicht• ein. Zweitens, die ökono­
mische 'Flll\ktionsbestilllllWlg der Ge­
staltWlg wird im Interesse des Kapi­
tals behandelt, und drittens wird der 
'Begriff der Funktion selbst nur abge­
leitet aus den Begriffen Zweckmäßig­
keit, Konstruktiorisgemäßheit tmd Ma� 
terialgerechtigkeit. Die sozio-kultu­
-rellen Bestimmungen bleiben im wesentli­
chen verschwoITITlen. 

At.ißerdem·schien von den Funktionalisten 
die Reduktion ·der Ästhetik auf die funkti­
onale Gestaltupg als .einziger möglicher. 
Weg zur RückgewinnWlg der Einheit ange­
sehen zu werden. Schließlich hatte gera­
de der �-th_etische Historismus mit seinen 
anachronistischen Fassaden gezeigt, daß 
die von der Funktion losgelöste Ästhetik 
deren Zerfall, bedeuten kann. Die konse­
quente EinhaltWlg der Zweck - Funktion, 
der Material - Funktion Wld der Konstruk­
tions - Funktion wa� zudem die einzige 

Die Bestirrmrung ·Form zu Inhalt verschließt Chance der Ft.mktionalisten, eine der in­
sich einem· GestaltW1gsverhältnis, da der· _ dustriellen Produktion adäquate Gestal..:. 
Kapitalismus gerade seine inhaltliche Be- tWlg zu entwickeln. Die Prinzipien der 
stirrmrung_ verschlei�ni_muß, die auf d�m · Typisierung und der Standardisierung 
privatkapitalistischen Eigentum an den Pro- ,konnten nur dann �ingang 1n die Ästhetik 

· duktionsrnitteln, der privaten. Aneignung der gewinnei:i, wenn der Standpunkt der Indi--_
· Ergebnisse der Produktion Wld der Ausbeu- vidualität aufgegeben wurde; dies s�tzte
tung der Arbeit b�s tep t. Für das,.. Kapital wiederum voraus, daß Material, Zweck,
verbietet es sich geradezu, das Ausbeut,ungs- Konstruktion UI].d Stil als technologische
verhältnis als inhaltliche BestirnmW1g, in ·. Größen versfanden wurden, die sich einer
�er Architektur beispielsweise, darzustel- Individualisierung entzogen. Das in einer

�

�� der manifestierte, für jeden ein- Massenauflage hergestellte Ding ist·b

J 
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. j eglicher Aura, die Handschrift des Gesta1-· duzierte Betrachtungsweise .impliziert die 

ters verschwindet in der Zeitlosigkeit des Reduktion der c�·staltungslehren· auf das 
.Gegenstandes. ang�blich Wesentliche und Elementare, a\lf 

das Herausfinden des scheinbar Gesetzrnä$-
Die Typisierung· des' Entwurfs bilde_t eine s,igen in der künstlerischen Produktion und 

Einheit mit der Standardisierung der Ge- dessen Wahrnehmung durch den Rezipienten 
, staltungsprinzipien, deren Voraussetzung 'oder.Konsumenten. Unbewußt wird von den· 

�iederum die industrielle Produktion war, Funktion�l�sten .-die Wirkung des- �theti-
dies wiederum bedeutet, daß sich die sehen als absatzfördernde Maßnahme zum 
Ästhetik vorn Gegenstand löste und an Eigen- Inhalt ihrer Arbeit. Erkennen dieser Wir­
lebe� gewann. Die entscheidende Entwicklung kung,�ed�utet l;lber: Beherrschung allen
ist aber die der Produktionsverhältnisse, · verwertbaren Ma,terials, d.h. die Befähi­
der die Gestaltung unter_- b�. eingeordnet· gung· der Funktionalisten für das Kapital 
ist. arbeiten zu dürfen, beruht darauf, daß 

. . sich ihr.Entwurf nahtlos in die Absatz�-
Konsequenz der standar,disierten Gestaltungs-strategie einreiht. 
ptinzipien waren tlie Gestaltungs-lehre, die 

' 
an der losgelösten Ästhetik ansetzten und In der rKonsequenz führt eine solche Praxis
�staltungskriterien entwickelteR, welche schließlich zur unabhängigen Bewegung der 
sich j edem Inhalt und j eder Funktiop an- Ästhetik. vorn Subj ekt, die Bewegung selbst 
passen können. Basis j eder· Gestaltungslehre gehorcht ihrer ökonomis'chen Funktions_be­
war auch irroner· die Funktionsbestinnmmg der stinnnung. Die Ästhetik dient nicht mehr 
Ästhetik. ·_ . · det Entwicklung und Befriecligung geisti-

Die in dem Begriff der Funktion schori re-· 
ger �edü�fnis�e ' so�dern der -Realisierung

\--. 

, ' 
des m der. Ware steckenden Mehruert

7 
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(· 
zu Inhalten verselbständigte Ästhetik be­
darf konkreter Bedürfnisse nur mehr als' 
Anknupfungspunkt, .indem sie die Befriedi­
gung· ästhetischer Bedürfnisse verspricht._ 

Die Entwicklung einer separaten Gestal-. 
tungslehre kann auch deren Verselbstän­
,digung gegenüber ihrem gesellschaftlichen. 
Auftrag beinhalten: ihr Ziel ist nicht 

· mehr eine, den.gesellschaftlichen Bedürf­
nissen entsprechende Ästhetik der Waren
zu -schaffen, sondern das Einüben ·von.
abstrakten Gestaltungskriterien, -ntit­
teln und -stilel), um die Chancen des Wa­
renabsatzes zu erhöhen. Der Erfolg der
Ges�altungslehre !'}ißt sich nicht an dem
befriedigten Bedürfnis, sondern an den Ab­
sat�tiffern des entsprechenden Produktes.

Das fatale am Funktionalismus.ist nun
aber nicht seine funktionale Gestal­
tlll).gsauffassung, sondern daß der Funk­
tionalismus nur funktioniert, weil er
die St�turen kapitalistischer Produk- ·
tionsverhältnisse so in die Ästhetik' ei,i....: 

fiihr.te, 'und sich diese Spuren soweit-ver-
. wischten, daß seine Eingebundenheit in 
den Kapi talisrnus nicht mehr deutlich 
wird. Der Funktionalismus scheint die 
einzige Gestaltungsalternative im Kapi-

, - talismus zu sein. 

Falsch wäre es aber, den Funktionalismus 
in Bausch und Bogen als Agenten des Kapi­
tals ZU bezeichnen. Theorie und auch teil­
weise Praxis der Funktionalisten resul­
tieren auch aus der Auflehnung gegen in�· 
humane Züge des Kapitalismus, sie versuch-. 
ten an den fortschrittiichen Momenten des 
KapitalisillllS anzuknüpfen. 

. ·'\
zu berücks.ichtigen, zu einer Verabsolu­
tierung. der Technik. Nicht beachtet wurd­
de dabei , . daß jede Produkti vkraf tent­
wicklung eingebunden ist in konkrete ge­
sellschaftliche Verhältnisse, die die 
�twicklung hermnen oder fördern können. 

Die Te,ciinik, ,als· Bezugspunkt funktionaler 
Gestaltung war schließlich aus der Si t 
der 'Funktionalisten eine logische Konse-

. quenz, zumal gerade die nichttechnische ·· 
¾thetik, wie si_e sich beis,pielsweise 
im ästhetischen Eklektizisrrrus darstelf­
te, der Manipl,llat�on Tür und Tor zu 
öffnen scheint. Dieser Prämisse .funktio­
nalistischer Gestaltung muß man insoweit 
zustirrunen, als funktional gestaltete Ob­
jekte· weit weniger' der 'ästhetischen Obso­
leszeJ!z bzw. Innovation unterliegen, ais 
solche, die ästhetisch beladen sind. Zwei­
felios ist es so, daß sich beispie'1sweise 
ältere funktionalistische Produkte 
(Thonet Stühle, Braun-Geräte, Knoll-
Möbel etc.) .auch heute noch ansehen las­
sen, ohne daß,der Eindru�k der Antiquiert­
heit entsteht und sie lassen sich, was 
für den.Besitzer solcher Produkte wichtig
ist, auch mit Produkten konbinieren, die 
heute produziert werden. 

Aber wenn t-h.lthesius sagt, daß die "rein 
aus dem Zweck �entwickelte Form ••• an sich 
s0 geistreich und vielsagend (ist), daß 
sie,�in ästhetisches Behagen hervorruft, 
das sich in nichts von dem künstlerischen 
Genuß unterscheidet" (Müller, S.17), und 
hier eine neue Kunst sei, wird deutlich, , '' 
daß die Funktionalisten annehmen, die 
rnenschliche·En�faltung sei nur in der 
Technik eingebunden. Die Frage, ob mensch­
·liche Bedürfnisse·, Gefühle, Sensibilität

Aber nur die Analyse kapitalistischer Pro- etc. außerhalb funktionaler Bestimmung 
· duktionsverhältnisse hätte einer schier bestehe, sc;heint verneint zu sein. Die 

vollkorrunenen Vereinnahmung ihrer praktischenKonsequenz war, wie dies auch das Zitat 
Ergebnisse entgegenwirken könneri. Deutlich von Muthesius,anze�gt, daß jegliches 
wird dies. auch an der Legitimation ihre? . ästhetische Schaffen· tmd auch det ästhe-

.... ' 

Ästhetikbegriffes. - tische Genuß sich nur auf die Elementar� 
· _Ästhetik der technischen Aggregate bezie-:
hen könne. Indern die Funktionalisten die
Kunst gleich_Technik setzten, war für sie
·auch die ästhetische Legitimation gegeben.
Eine Legiti)11a,tion; die sich nicht mehr
allein auf die Gestaltung von Produkten
bezog, sondern deren kulturelle Berech-

Auf der SU<;::he nach einem ästhetischen 
Qualitätsbegriff, der' einer Humanisierung 
der l.JIIMelt zugute kormnt, boten sich, wie 
schon gezeigt wµrde, die gesellschaftli­
chen-Verhältnisse nicht an. Die Verbesse­
rung des Lebens für alle, schien ihnen 
allein durch die technische Entwick-
lung gewährleistet· _zu sein. Jedoch führte 
die Betrachtung der technischen Potenzen, 

,
-
�

ie gese1lschaf-tlichen VerhäHnisse 
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r7 . ' . \ tigung gleich Jiri.��inbezog. In· der Kon- sd'lließlich, jed�nfalls für die Mehr- - . sequenz führte es dazu,. daß der Konsum hE:lit der Bevölkerung, auf die Ent-an 1die Stelle von Kult;ur rückte, die w�cklung von Gütern des priv�ten Kon-Kunstfeindlithkeit des Kapitalismus ·Vfird· suins-'beschränkt, die .zµgleich als Kom-' durch diese _ideologische Funktion des . pensationsmi ttel, den Mru,1gel .an apde-Funktionalismus·-versch1eiert. ren lmlturellen Gütern zu verschleiern , · , _ _ . _ hapen. .� ,
1 bie !vünderung der ästhetischen Jnnöya- . ., : • . . . _ , . _ . . , ._tion ist somit s�lbst JdElologie, sie ver-• _Eine Design�eone, die den _Funktionahs� _ / - weist nicht auf die· ästhetische Annut. - mus nur· erweitert, ohn� ·dessen Vorausset'"'.' -Im. Gegenteil, _der Funktibrialismus scheint __ .zung-·in Frage zu stellen,- kann emanzipa-·der. Ausdruck einer allgemeirien, niveal}- ·. to'ristjl nur schwerlich wirksam werden. �­

reichen kulturellen En�icklung' im' Kapi:- . talismus zu sein. Eine·; T_endenz, d:te auch· � 'heute noch besteht, ,etwa iml'Bundespr�is Sicher) ist,""uch nicht, ob' !?ie nicht vifl.-­Gtite Form"� Die Legitimation des Funktio- leicht noch mehr die· bestehenden Verhält::­nalismus fmpliziert• dah,er .-auch die ,Legi- ·nisse_- reclitfertigt, al$ · dies schon q.er· "nicht erweiterte"Funktionalismus tut .. timation kapitalist_ischer '·Verhäl'tnisse: .-_· Ein :Desi'gns· tudium, das· nicht die Spuren ·_ein System, das solche Güter hervorbringt� kann schlechterdings nicht .-inhuman sein. der: ·k,_ap_i talistische:ri Verhältn�sse in der -Produktgestaltung nachzei<ilirl.et ,· l�uft Ge-, . fahr, ,willfährige Handl�ger von Unteri · nehmerinteressen auszubilden. Ein Designer,.der �ich nur übet d� funktionalismus ei- . 'nersei ts ode,r aber über· die ·zier leis t�pandererseits -aufregt, is-e in der Struktur,· \ . seines Bewußtseins nach wie vor im-KapL-_·talismus vepiaftet. ·
,/ . ' l 

. Anmerkungen
, .• Zusammenfassend kann gesagt werden, daß . _ (1) Dieser Aufsatz bezieht ·sich auf dendie Fonngestaltung_ihre Voraussetzung in Aufsatz' von J°.Gros: Legitimation im 

1 

der.Arbeitsteilung der. warenproduzierenden erweiterten Funktiohalismus, Zeit-. Gesellschaft findet) die die Trennung .von 1
• • 1 schrift DESEIN _4, ,HfG ·offenbach 19.75 -. 'praktischem und ästhetischem Gebrauchs.- · (2). ebenda·.s. 9_

wert .vollziehL Die Ästhetik der Waren - (3) ebenda_ s. 9gewinnt als e:j._genstäri.diger Fakt· e�n Dasein, (4) ebenda S. 9 _das sich vom praktischen Gebrauchswert, un- .(.5) ebenda s. 9aab�ängig entwickeln kann·, o�e aber, unab-' - (6) ebenda s. 9a , hängi� von· ihm•zu e�istrie!en .. Di.� in- _ (7) . e�enda. S •. 9a

- 1 

haltliche l\echtfertigung findet die Waren- (8)' · ebenda, s. 10 �th�tik_ �n dem. Ve7hältnis -'.'.Fo� zu F�:- (9) · E_iri Zustand, den Funktionalisten wie_t�on , ein nq,twendiges V�rhaltn1s, -cia Ruskin, M:>rris; ·Gropius. und andere sich . .. . ,, ._ . " · in · ih're'.r rückwärts. gerichteten An- _ ,1. das Verhaltnis Form zu Inhalt. auf- - . schauung wiederherzustellen trachte-grund der herrschenden �rodµktion_sver� , ten. hältniss·e einer 'Gestaltung entzieht, _ · (10) Den .Zerfall de:r Einheit von Form , . 2. die kapitalistischen Verhältnisse nur und I:nhalt .. als ökonomische Ftmkti-�er di7 tendenzie�; noch b�s �e�ei:ide · onsbes timmung besch'.reibt w. f. Haug Produktivkrafterttwicklung legitimieren � .in seiner· ''Kritik der Warenästhetik". Was gleichz�i tig hedeutlet, daß die . . ( 1 i) Als: Pendant könnte man die Wohnide�ri. _ T-echnik sich allein als Bezugspunkt ·für der· russischen . I<:onstruktivisten .an-
eine Gestaltung anzubieten scheint, führen die das kollektive Wohnen . 3 .. die kul !ure�le .- En�wic_klung innerhalb . - zwri Inhalt ihrer Ges_taitungsentwürfe

(_ kap1tahst1schen Systems fast aus- �t•�- · 
•y

- .

1 
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duktgestaltung 

zwischen I B.edürfnis und Bedarf , 

Wolfgang Rottner 

KRITISQffi BETRACI-ITUNG ZUR PRODUKf.­
GESTALTUNG AUSGEHEND VON DER."BE­
TRIEBSWIRTSrnAFI'SLEHRE II" VON 
DR. ERirn GlITENBERG 

In der vorliegenden Abhandlung be--
urteilt Gutenberg die Bedeutimg·der 

·Produktgestal.tung- aus betriebswitt­
schaftlicher Sicht, also im B�son­
deren als ein absatzpolitisches
Phänomen •. Aus' dieser. Betrachtungs­
weise · entwickeln sich Widersprüche, ·
die weniger in falspien Schlußfol--

- gerungen des Autors (denn 4ieser ist
·. vor allem beschreibend tätig) als.
im Sophisnrus des Systems der frei.:.
heitlichen Marktwirtschaft selbst
zu· ·suchen sind.

. . . 

Aus dem Studillil der Abhandlung er-
� geben sich für,die Betrachtung des 

-Produktgestalters zwei zentrale
Begrifflichkeiten, die von Inter­
esse sind: Bedürfnis.. urtd Individu.:..

alitä_t •. ..: Denn unsere Aufgabe ist
es, da wir Produkte· konzipieren und ·'
gestalten, zunächst das Bedürfnis,
d� ihnen zugrunde liegt, zu er­
kennen. Ein Bedürfnis kann aber um .
so optimaler· befriedigt. werden, je
mehr Parameter· in seine Problemlö-

. sung eingehen. So ist das Bedürfnis, 
etwas zu trinken, nicht allein physi..;

ologischer Natur.·Wir entwickeln be­
stinmte Geschmacks-.und Konsistenz­
vorstellungen, sowie Vorstellungen 
über Farbe, · Gafäßform und Umgebung. 
Die Beurteilung all dieser Faktoren_ 
und die Abwägungen der Maßnahmen, •die 
für diese Befriedigung notwendig sind, 
um den Aufwand in einem rentablen 
Verhältnis zu.halten, ist individu..;

ell verschieden. Die Entscheidung des 
Individut.UIJ.S wird im Allgemeinen als 
Ausdruck der Individualität verstan­
den. 

1 � 12' 

Die spezifischen Interessen, die der 
Produktgestaltung aus betriebswirt­
schaftlicher Sicht zugrunde liegen, 
haben·diese beiden. Begrifflichkeiten 

einem Bedeutungswandel unterzogen.· 
. In diesem Itedeutungswandel dokumen� 
tiert sich das p0lare Verständnis von 
Gestaltung, das von der Industrie ei­

. nerselts und dem wis·senschaftlichen 
.• Bemühen andererseits vertreten wird.

- Denn e� stellt sich aus marktpoli­
tischer Sicht die Frage, wie die la­
tenten Anlagen von BedQrfnissen in
/einen Be�rf umgewandelt werden kön­
nen, so versucht die wissenschaftli­
che Betrachtung,das elementare not-

. wendige Bedürfnis , das diesem Pro­
zeß vorausgeht zu ennitteln. Dieses 

· Vorgehen }<arin als Rationalisierung
4es Bedürfnisses, im Gegensatz zur
Potensierung der marktwirtschaftli­
chen Betrachtung verstanden werden.
Dies wird· in den folgenden Textaus..:

zügen und Interpretationen diskutiert.
" 

Zunächst zur Klärung der Begrifflich7
'keiten ... Bedürfnis" und "Bedarf": 
Zitat Gutenberg: "In welcher Art und 
in welchem Umfang die Industrietm-

_ternehinen.und Handelsbetriebe von den 
Möglichkeiten der Produktvariation 
Gebraµch machen, hängt unter anderem 
von den Kräfte� ab, die in dem Faktor 
'Bedarf' wirksam sind. 'Bedarf' soll 
dabei fls eine objektive Größe ver­
standen werden, und zwar so wie man

.etwa von dem Bedarf der Bevölkerung 
eines bestinunten Wirtschaftsraume's 
an Nahrungsipi,tteln, an Kleidung oder 
an Automobilen spricht. 'Bedürfnis' · ' 
soll dagegen als subjektiver Tatbe­
stand aufgefaßt werden, eben als das 
subjektive Verlangen der Wirtschafts­
subjekte nach Gütern bestinunter Art. 
Nur ein Teil der Bedürfnisse Bildet 
den Bedarf, nämlich'der Teil, der als 
effektive Nachfrage auf dem Markt 
wirksam zu werden vermag." 

Und Gutenberg schreibt weiter: 
'· 

"Die 'Fräger des konsumtiven Bedarfes 
kenrizeichnen sich durch eine sehr 
individuelle Art, sich den Dingen des 
Lebens gegenüber zu verhalten� Diese 
Individualität prijgt sich mehr oder 
weniger in·den Kal!-fentscheidungen der 



<_ 
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Konsumenten aus. Sie pflegen ihre Kauf-
entschlüsse so zu fassen wie es ihren. 
individuellen Wünschen, Neigungen und 
Möglichkeiten entspricht. Je. mehr ein 
Konsument in di-esem Sinne "Individu-

·alität'.' besitzt, um so stärker ist·
sein Bestreben, sich.von den anderen
zu unterscheiden und.sich in'..den Ge­
genständen als ,Individualität zu r�- _
präsentieren, mit den�n·er s�ch umgil?t;'.'

Die Fähigkeit der Kreativität una "da-·
mit auch Individualität verdanken wir
einem hochentwickelten zentralen Ner-:­

vensys tem, das große Mengen an In­
fonnationen speichern· und· _auswerten

. kann. Dabei ist weniger die, abso1ute 
Menge al's vielmehr ·die Menge _der dif­
ferenzierten Inf onnation von Bedeu-
tung. Denn nur die Auswertung_der 
differenzierten Infonnation kann zu 
einem individuellen Ergebrlis führen. 
Das zu erwartende Ergebnis wird �1-

. so um so individu�Her· sein, je. mehr 
differenzierte Infonnation iJ:tm zu-
. grunde liegt. 

, . . 
Diesem Schluß widerspricht �ie eben­
zitierte Auffassung, die einem.Kpn­
sumenten um so mehr Individualität 
bescheinigt, je stärker sein Bestre� 
ben ist; sich von den anderen zu. un-. 
t_erscheiden:. - Dies�, typisch kapi ta­
lis tische ·Deutung d�r -Individualität 
ist aus dem Systemzusammenhang leicht 

, versländlich. Hierzu _ein .Zitat \..,aut 
Haugs Kritik der Warenästhetik: 

"Die Warenproduktiön setzt sich zum . 
Ziel, nicht die Produktion bestinun­
ter Gebrauchswerte.als solcher, son­
de.rn das Produzieren für cien Verkauf. 
Gebrauchswert spielt in der Berech-- nung des Warenproduzenten nur eine
Rolle als vom Käufer erwarteter, wo­
rauf Rücksicht zu nehmen ist, nicht

l-
' 

nur sind,-Zweck und M:i,.ttel beim Käufer· 
und Verkä�er e�tgegengesetzt. Darü­
berhinaus spü�l t .sich derselbe Akt 
für sie in l,lilterschied iche.r, Zeit ab -:-s 
urtd hat für sie ganz unterschiedliche 
Bede':1 tung_ .Vom. Tauschwerts t�ndpunkt 
aus 1st der Prozeß abgeschlös�en und 
der Zweck realisiert mit- dem Akt de 
Verkaufs .. Vom Standpunkt des Gebrauchs­
wertbedürfniss�s aus ist derselbe Akt 
nur der Begirin und die Voraussetzung 
für die Realisi�rung\�eines Zwecks 
in Gebrauch- und �nuß. · 

nie�e 1: . . . _ _ . 
Eine bestinnnte'Bedür;fnisori�ntierung 
tritt um s� wahrscheinlicher auf, je 
häufiger und schneller sie zur Befrie�. 
digung geführt hat. , 

' ' 

Auf der anderen Seite wissen wir, daß

der. Wert einer Befr,iedigung abnimmt, 
wenn.wir diese B�friedigun.g häufiger 
erhalten •. Dies ist ein in der National­
ökonomie geläufiger Grundsatz, dort 
· als Gesetz vom abnehmenden Grenznut- '. ·· 
zen eines wtes oder ais. , Gossensches
Gesetz1 bekannt: An Beispielen, die auf
die Geltung des Gesetzes auch ·im

· nkhtwirtschaftlichen Bereich hinwei-
. � 1 

·
..., 

s,en, fehlt es· mcht. So bewertet etwa·
eine Person, der von ihrer Urrwelt reich­
lich Ansehen und Ehrerbietung entge-·
gengebracht•wird, d3&ses Mittel zur
Befriedigung ihres- Prestigebedürfnisses
geringer als eine Person, für die· das_ .
Ansehen der Urrwelt sozusagen ein lmap-
pes Gut ist. · · _,. 

These 2:
Je häufiger und schneller eine Bedürf- •·
'nisorientierung in einer bestinnnten
_Art befriedigt wird, desto niedriger
wird ,diese Art·der Befriedigung im

.vergleich zu anderen Befriedigungen
' bewertet•-' . . . r , 

Daraus können wir s.chließen, daß Per-. 
sonen von einer Anhäufung bestinnnter „ 
�efriedigungen spzusagen gesättigt 

, sind; die l3efriedigung d_ann weniger 
wichtig nehmen oder abwerten-und an-� 
dere Arten von Befriedigungen suchen. 
Ihre· .Bedürfnisorientierung wird'. da­
durch ei,ne andere. Mit anderen Worten: 
in die Bedür:fitigke· - d�s Menschen .ist 
ein Mechanisnrus eingeb'aut, der dafür 
sorgt, daß die Befriedi� von B� 
dürfnisorientierungen iu'einer-Ver-

. änderung dieser BE;idürfnisorientierungen 

._ 

., \ 
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führt. Darin liegt die Dynamik von 
Bedürfnisbefriedigung und Bedürfnis-
sen begründet." 

• 

:;. 

_ zur Individualität. ,Darüberhinaus ist 
Konfopnität 1n weiten Bereichen der 
Bedarfsdeckung eine Notwendigkeit, 

- - nämlich in den - Bereichen, die für
Das heißt, daß mit steigender Bedürfnis- eine Vehikelfunktion von Indiv1duali-
deckung die Qualität der Befriedigung _tät ungeeignet sind. Und gerade in ei-
nachläßt. Dementsprechend wird-sich nein Großteil der genannten Bereiche 
der .Zeitraum-'.zwischen dem neuen Be-, ' :sind eine' Vielzahl von Variationen und 
friedigungsbedürfnis·und der vergan- Mustern,: ein hohes Maß an Komplexi-
genen Bedürfnisdeckung verkürzen. - tät angebrc3:cht, um eine erlebnisreiche, 
Genau das nruß Absicht des be,stehenden lebens- und liebenswerte Urrwelt zu ge-

-sys.tems sein.' Neben .der Tendenz zur stalt_en. Wir se�en;- daß' sich h'.ier zwei 
Individualisierung zeigt- sich dµrchaus Bereiche deutlich.voneinander unter-
der entgegengeric:htete Trend zur Kon- ·. scheiden: zum einen der der Individu-
formität. Gutenberg schreibt dazu: alität und zum anderen der der Korn-

, plexität. Ihnen liegen sehr unterschied-
"Der Wille zur persönli_chen Differen- - liehe Bedürfnisstrukturen zugnmde und 
- zierung und Individualisierung der - es ist ethmal mehr ein Zeugnis der _
Bedaifsdedcung und zum 'Wechsel in- den - _ - oberflächlichen kapitalistischen Argu­
Mi tt.eln der Bedürfnisbefriedigung sc�ließt mentatiori, wenn- es danun geht, geisti-

- nun aber den Willen zur Gleichförmig- ge ·und materi_elle Ausbeutung zu fecht-
kei t der Bedürfnis�efriedigung nicht fertigen • ,;.aus. Der Wille zur Konformität ist 1 

1 
-

vieln:iehr in gleiche;r Weise in dem Fa:k- in diesem Sinne ist es auch ein glat- -
tor Bedarf bzw. seinen Trägern vor- · ter H9hri zu behaupten, - daß dem Kol-
handen- wie der Wille zur Individuali- lektivbedarf eine besonders starke Ten-,
sie_ning. �r Verlust an Individualität - d�nz zum Unifonnen "innewohne", beson- · 

- kann in __ gleicher Wei�e- als- Reiz· empfuri- - ders in den Bereichen von Hotels, Gast-
den werden wie die -äußerste Steigerung stätten, Wohnblocks, Verwaltungen, Ein-
der Individualität. Und der Mensel} ist _richtungs- und Gebrauchsgegenständen. 
min einmal von ·e_iner solchen Art, daß Dies klingt so, als öb es geradezu 
cias was er kauft, · überhaupt sein gan-:- gottgegeben sei, daß diese Dinge nun · 
zes Kaufverhalteri von dem Kaµjverhalten - einmal uniform sein müßten. Dabei soll- ✓ 

seiner Mitmenschen bestinmt wird, \,lild te doch gerade der Betriebswirtsch_aft-
zwar vor allem von der sozialen Gruppe ler wissen, daß- diese Bereiche dem kras-
zu · der er gehört." .. -•. "wird dflS Pro-· sen Mißverhältnis. von Investition und 
blein mehr in dem Blickwinkel Indivi- - ·zu erwartendem Profit erlegen sind.
duaibedarf - Kollektivbedarf betrachtet,­
so zeigt sich, daß dem·Kollektivbedarf 
,eine besonders starke Tendenz zum Uni-
fonnen innewohnt. Man denke hierbei vor_ 

-allem an Hotels, Gaststätten, Wohnblock�
vetwaltungen u.ä. und die Einförmigkeit
ihres Bedarfs an Einrichtungs- und Ge­
brauchsgegenständen. Diese großen Be� -
darfsträger haben nicht das Bestre-
ben, die Gegenstän'.�e ihres Bedarfs ·zu
differenzieren, sondern vielmehr. sie,
zu standarisiereri. 'Hier hat sich die
Tendenz zur Konformität durchgesetzt,­
obwohl es auch in diesem Bereich nicht
an entgege gesetzten Tendenzen fehlt."

... ,· . -

Indem wir die Individualität als intel­
lektuellen Prozeß verstehen, wird die
Deckung eines Bedarfs ,Ulll so -öfter Kon­
formität aµfweisen, je ähnlicher die
Prozesse sind, die zu _ seiner spezi�
fischen Fenn geführt haben. Konfor-
ini tät ist also durchaus kein Antipol.

;, 

Wenn auch das folgende Zitat.in dem Gu­
tenberg über .die Mode spricht, von fals 

· definierten Begrifflichkeiten ausgeht,so
beschreibt er doch'deutlich den Mechanis­
mus, der,dem marktwirtschaftlichen Ka­
pitalsystem innewohnt. Gutenberg
schreibt:

'�Auf der ei�en Seite steigt ständig die
)�ahl derjenigen, die sich den Geboten
und,Verboten-der Mode unterwerfen, und
wahrscheinlich _s.ind auch die Gebiete,

- die der. Mode unt_erliegen, ständig in
Zunahme begriffen. In diesem Sinne b�­
de�tet Herrschaft der Mode Uniformierung
des Bedarfes .und damit Reduktion der
Produktgestaltung auf eine begrenzte
Z.ahl von Mustern, Farben, Formen, Schnit-

- ten, Qualitäten, Macharten� Typen. Sie
müssen jedoch alle.den Stempel des mo­
dischen tragen. Der Spielraum der Er­
zeugnisgest�ltung wird eingeengt, die

/ 
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Entindividuali�ierung macht.um·so_ 
meht Fortschritte,je mehr,,die �de be­
s tiJTD1lt. II 

( 1 

zweifellos bringt großindustrielle Fer� 
tigung .in vielen Bereichen großen Vor� 
teil. Sie wird jedoch in .den Berei91en, 

'in denen kein �1ehr an Freiraum·füt die 
Gesellschaft,· .sondern ein Zyklus von 

· Abhängigkeiten geschaffen �ird;absurd

und damit zur Grundlage der gesell­
schaftlichen Konfrontation: ich möchte
an 'dieser Stelle Herbert Marcuse zi­
t:'ieren, 'der wie folgt schreibt:

1 
• 

I • 

" Diese Gesellschaft.ist in·sofärn obs­
zön, ais·sie einen. erstic�enden Waren­
überfluß produziert und schamlos zur
Schau stellt, während-sie. draußen ihre
. Opfer der Lebenschancen be!aubt - obs­
zön, weil sie. sich und ihre Mülleimer
vollstopfen, während sie die kärgl�-
chen Nahrungsmittel in, den Ciebieten
threr Aggression vergiften und nie�er­
brennen -·obszön in den Worten und dem
'Läc;heln ihrer P0Jit1ker und Unterhal-
ter,. in ihren Gebeten, in ihrer Ig- ..
noranz und in der Weisheit ihrer.gehü­
teten Intellektuellen .. i, Und er fährt an 

. anderer Stelle fort: 

! 

"I� den fortgeschritteneh kapitali-' 
stischen Ländern o/ird einer Radika­
lisierung der arbyitenden Klasse 

., 

' 1 

/ . 

durch eine sozialgesteuerte Lähmung 
des Bewußtseins,ent gegengewirkf, sowie 
durch die Entwicklung.und Befriedigung ·
der Bedürfnisse, wel91e die Knecht­
schaft d�r Ausgebeuteten verewigt. 
Dei ganze Bereich der am Wettbewerb 
orientierten Leistung und des standar� 
disierten Vergnügens, all diese Sym­
_bole von Status, Pr�stige u,nd M.lcht, 
'von inserierter Männlichkeit und in-
seriertem Oiarme, von konmerziali-' 
siett'er Schönheit, dieser ganze Be�­
reich löscht·gerade. die Anlage der 
Individuen für die·Alternative: eine 
Fr'eihei t ohne Ausbeutung,· aus.'' 

Das' heißt in der'·Praxis: Wenn an ei� 
nem Institut wie·· der Hf GO unreflektier-,-

.te Berufspraxis an der Gestaltung von 
Kleinrechnern und �üni-Lele-Wechsel-
sprechanlagen vorge,robJ wird, dann 
kann mah sich nicht damit herausreden, 

· .. daß das Oojekt zwar unsinnig, aber ..
·· "ad probandum" brauchbar· sei., bie 'gute·

Lösung-einer Aufgabe muß die.ldenti�.
fikation mit . dem Problem fordern. Dies
is.t nur dann mög1ich, wenh das Pro.:.·
bletn im Gesamtkontext seiner- Erschei­
mmg betrachtet. wird. Das gerade
schließt eine polit:Tsch-ethische_Ve.r­
antwort,lichkei t mit ein. Wer in· diesem
Sinne gegen sei.ne überz�ug_ung Weisun-

.' gen befolgt oder erteilt handelt kri-
minell. ', .., 

' 

/ 1 

1 .  

Anmerkungen 
J 

Die Zita,te sind entnorrmen aus 
'. 1 • Wolfgang Fritz Haug,, Kritik der Wa­

renästhetik, Edition Suhrkamp 1972

} ' 

2. Karl Otto. Hondrich, Menschliche
Bedürfnisse und ·soziale-Steuerung,.
rororo 1976 ·
3. Karl otto Hondrich, Theorie der
·Herrschaft, Edition Suhrkamp 1973
4. Karl �rx, Lohn, Preis und Profit;
Dietz. Verlag� Berlin 1969

·· 

5: Michael ju,ngblut,. Die Reichen und

die Superreichen in .Deutschland, Hoff­
mann und Kampe 1971
6 ., Herbert Marcuse, ;Versuch über die 
Befreiung, Frankfurt 1969
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Eine Bemerk�g,an_den vorangegangenen 
Artikel anknüpfend _ Inntraud Hagmann 

ABSURDE DESIGNLÖSUNGEN ALS FOLGE UNKRITISCHER AUFGABENSTELLUN� 

Hauptstudium! Thema: Gestaltung einer 
Gegenspre_chanlage mit\ Bildschinn. Trotz 
verschiedener Einwände der Studenten · -
gegeh diese Aufgabenstellung ließ sich 

. der Lehrbeauftragte Tönis Käo, ·Desig-
, ner bei Siemens; München, nicht iU 
einer kritischen Betrachtung bewe� 
gen. Die Einwände, daß e1n solches 
Gerät Korrrnunikation verhindert, da es 
kontrolliert und Angst erzeugt, oder 
daß es die Tendenz unterstützt', Men-. 
sehen wie Pförtner durch Apparate zu 
ersetz�n, begegneten nur der lauwar­
men Reakt:i.on, das sei doch das Pro-
b lern der Technik überhaupt - und des-;:­

halb anscheinend nicht, das eines 
Designers! Und letzten Endes wollten 
wir doch nur "Gestaltung üben", -
ob.das Objekt selbst denn dabei so 
w�chtig sei. Ja, das ist es! Denn. 
wenn wir uns nicht einmal während des 

Studiums mit unseren Designproblemen· 
identifizieren, wann dann� . i 

Soll das die "Praxisnähe" sein, daß· 
. wir schon während des Studiums· 1ernen, · 
'Geräte zu gest{llten, die wir im Grunde 
ablehnen? Oder will man eine kri­
tische Einstellung erst gar nicht auf� -

· kommen lassen?.

Wenn·sich dur�h den Zwiespalt, doch
noch ein bißchen von der eigenen kri­
tischen Einstellung in die Design­
lösung einzubringen, dann eine ab­
surde Designlösung ergibt, - absurd.,
weil sie-so gelöst-wird, daß das

'

Gerät "möglichst nicht benutzt wer-
den--soll", so ist es doch schon der
erste Schritt, si�h einwickeln zu
lassen, denn das Gewissen könnte ja
beruhigt sein.

, ' 

Bundespreis n Gute Form << 1975 

Einen Bundespreis für Gute Fonn erhiel-· 
ten zwei Studenten der HfG für den Ent- von· :vornherein schiefen Ebene wei terzu­
wurf einer Wasserwaage: Hakob Nasarian bauen. Die Möglichkeit des Zusanmen-
und Egon Kurth; - klappens ergab sich aus den gestellten
. Anfor<;lerungen. -Ebenso die große, beid-Der Entwurf für diese Wasserwaage ent- seitige Winkelskala. 
stand aufgrund einer Untersuchung der-, 
Anwendbarkeit herkömmlicher-Wasserwaagen. Pas Fertigungskonzept sieht vor daß die Es_ korrunt in der Praxis vieler ridwerk- meisten.Teile dieser Wasserwaag; Spiegel 

, licher Berufe sehr ,oft vor„ leichte . teile sind und sie daher nicht in die 
Schrägen, spitze oder stLD11pfe Winkel Preisgruppe teurer pezial-Präzisions-

-."ins Lot" zu bringen, oder auf· einer meßinstrumente fällt. 
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_ DesignJ zur -
• I . ,,. 

.''Hum riisierung ·der ·Arbeitswelt"? 

Joc.:hen Gros 
. \ 

) . 
Seit dem Artikel "Fortschritt im er­
weiterten Funktionalismus" "(s! DE­
SEIN 5/6) sind mindestens drei, in 
diesem Zusamme�ang'auch für.den De� 
sigrler wichtige Literaturbeiträge er­
schienen (s. Anmerkungen) • Die ·zu­
nächst beschriebene Ten4enz·RaJlI). da-_ 
durch ergänzt und ausgerichtet wer-

-· den auf eine Kritik des -Bundesprei�
ses "Gute Fonn" 197-S unä die Vorberei-:
t�g auf den Bund�spreis 1976. 

· ·. 0. Einleitung

per Bundespreis 75 sucht zwar aus­
dri!-cklich nach einem "Beitrag zur

1 
Hu-_

rnanisierung der Arbeitswelt" - (1), tat­
sächlich aber werden im wesentlichen
nur ·.technische. und ergonomische As­
pekte beachtet. Die klangvolle Zielset­
zung läuft dadurch auf simple Arbeits­
erleichterung hinaus. Das allein aber. 
läßt sich böswillig auch als ideologt-· 
sches Mäntelchen für ungeherronte Pro�· 
duktivitätsrnaxirnierung deuten� Was 
_"vergessen" wurde., - ist die unproduk­
tive Frag� nach den psycho-sqzialen· · 
Aspekten, die Sinn-Frage hinter der 
technisch-ergonomischen Dimens!ion, 

Kritik,·die hier ansetzen muß, gilt 
der Ausschreibung ebenso wie den:Ein­
sendungen. Ziel ist ein erweitertes· 
Problernbewußtsein für den nächsten 

· Bundes�reis •. Auch bei d�r Ht.una"9-isie-
rung des Arbeitsplatzes - (offenbar das
i:iä�hste Thema}° brii;igt uns nämlich die

. rein technisch-ergonomische Betrach-
. tungsweise kaum eii:ien Schritt weiter .•

_ Viele Designer verknöchern zwar nach
wie vor in dieser Problemfixierung, 
die aktuelle wissenschaftliche und 
politische Diskussion rnarkie.rt jedoch 
längst viel besser das eigentliche 
Problem. Norbert Blüm� "Nicht die kör­
perliche Anstrengung charakterisiert 
die Mühe, welche die Arbeit heute 
macht.· Gemessen an den Zumutungen der 
industriellen Frühphase gibt es unbe­
streitbare Erleichterungen durch die 

. L 

• • . _, 

Technisierung._ fuch während im Fort­
schritt der technologischen Ausstat­
tung und der betrieblichen Organisa-· 
tion Arbeitslast aus der einen Tür 
der Werkstätten verschwand, zogen durch 
die-andere neue Formen des Arbeitslei-

,., des. ein. Der.Fließbandarbeiter und die 
schlesischen Weiber, beide werden und 
wurden sie ausgelJ:1ugt. Nur die Metho� 
den haben sich geändert. M:>notonie,. 
die ewjge Wiederkehr der gleichen Ar­
be1 tsvorgänge, 5CDünal Schrauben an-. 
ziehen-in einer Schicht, aas· i$t das-. 

. neue ATbe1. tsleid.. • Isolation ist ef-;. 
ne andere Form.'" !'Die Ma'schinen·des 
·19.Jahrhunde�ts drohten mit Brotlö�
sigke1t, ·aie des·Zö.Jährhunderts mit·
S1nnlos1gkeit0(2).

. Wer von Ht.unan.isierung spricht, riruß.sich 
offenbar auf einen weiten Horizont 
einlassen.· Selbst'wenn uns das nach· ei­
nigen Jahrzehnten Funktion_alisrnus 1 __ 

schwerfällt: An der Problematik psy-
,.cho-sozialer Sinn-gebung (nicht nur 
der Arbeit) und der entsprechenden 

. sinn-liehen Urn-gebung (nicht nur .der 
· · Arbeitswelt) führt .:.. gerade im Design -
· künftig· kein Weg mehr vorbei.
. . ' 

1. Zum'Ziel
' 

. t . 

·bei der.Frage nach Humanität gehen
Design und Archi-ftektur.in·der Regel
irroner noch vori zu.einfachen Zielvor�
stellungen aus. So wurden im Zuge ei�
ner wissenschaftlichen Furidierung von
Design zunächst nur die unrn:ittelbar .
wahrnehmbaren,_' objektiv· meßbaren, mit,
anderen Worten die materiellen, die
körperlichen Aspekte des.Menschen un­
tersucht und berücksichtigt. Das war
vor allem.ein Verdienst �er Ergonomie.
Dabei wurden die Grenzen ·dieses ersten - _
Schrittes nicht genügend'deutlich,. ·,
wurde das Gewicht materieller M:>mente
.überschätzt. , 1 

_ Komplizierter-und.k9rnplexer erscheint
· die Problematik demgegenüber bei den

seelischen, den psycho-sozialen Bedin­
gungen e1nes_humanen (Arbeits-)Lebens
und Erlebens.Nicht zuletzt de?halb,

1 . 

r 
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weil dabei naturwissenschaftliche Be- 20 Jahren erscheinen (neuerdings so-
weiskraft -zu ergänzen ist durch human- ga'r empirisch be, 'gt) Arbeitserleich­
oder gei�teswissenschaftliche Belege,• terungen und_Lebensstandard kaum noch 

�wissenschaftliche Ansät�e überhaupt .'· von realem Belang für allgemeines Wohl­
ciurch politische und ethische. Nut so · - befinden, d.h. sowohl für unsere Ar-
aber lassen sich beide Bereiche zu beitszufriedenheit als auch für unsere 
einer Gesamtperspektive von Hurnanisie- Lebensqualität. 
rung _zusanunenschließen:: der körperliche
'und der seelische. · 

, Die g-leiche Problematik wird deutlich 
'dei der'Diskussion uin Lebensstandard 
und Lebensqualität,- bzw. bei der ent­
sprech�nden Diskussion um Arbetts�r­
leichterung und Arbeit'zufriedenheit. 

· 1.1 Lebensstandard 
(und Arbei.tserleichterung) 

_1. 2 Lebensqualitijt
(lQ'ld Arbeitszufriedenheit) 

,/ 

"Der Versuch, die Chancen menschlicher 
Verwir�lichung zum Maßstab für Fort.:.

schritt - und Rückschritt - _zu machen, 
ist-unter·dem Stichwort der "Lebens­
qualität" in die öffentliche Diskus­
sion gekommen" (4). Der Maßstab Le-

. bensquali tät wurde notwendig, weil de -
Maßstab.Lebensstandard nicht mehr an- .

Lebensstandard und Arbeitserleichterung nähernd auszusagen �ermag, wie es Men-
sind analoge Ziele. Sie beziehe� sich sehen geht' "(S). Kern dieser Diskus-
auf �ie materielle,h,körperlichen· Le-, ,. sion ist wachsenqes Verständnis für 
bensbedingungen. Frage ist jedoch, ob _ die Wirkung und das G�wicht seelisch- -
jedes Anwachsen von Lebensstandard und em�tionaler Lebensqualitäten., "Die bis­
Arbeitserleichterung uns. einem humane- herigen Vorstellungen waren zu einfach 
ren. Leben näher iring� ob hier ein li- · •.• zu materialistisch bei der Antwort
nearer Zusarnmen1ang besteht, oder ob auf die �rage nach\den Bedürfnissen des 
nicht für beides ein Optinn.nn anzuneh- fienschen" (6). Der Begriff der "Lebens-· 
men ist? quali tät" bemüht sich daher ebenso wie ' 

der Begriff der "Arbeitszufriedenheit" 
Lang·e Zeit - konnte man an einen linearen nicht nur um materiel1e, sondern auch 
Zusarranenhang glauben, war jeder. Fort- um seelisch-qualitative Aspekte un­
schritt in Richtung Arbeitserleich- , serer Bedürfnisbefriedigung, um un­
terung und Lebensstandard gleichbedeu- sere Befriedigungsbilanz. 

'tend mit einer Verbesserung der rea-
len Lebenssituation. In etwa gilt das Das gilt sicher nicht.für den Bundes-
heute noch für die unterentwickelten preis 75. Auss'chreibung und Ergebnisse 
Länder. Bei-uns aber steht der·tech- demonstrieren noch die heile Welt des 
nische Fortschritt in Richtung Arbeits-· technischen· Fortsc;hr:.i ttsglaubens. Der 
erleichteI1,U1g und Lebensstandard zu- eindimensionale, materielle Humanitäts-
nehmend zurbiskussion. Seine Wertung begriff, der dahinter liegt, hat jedoch -
erscheint dabei ·in Einzelfällen nach dazu geführt, daß generell bei allem 
wie vor positiv, in- zentralen Punkten_ Fortschritt wieder von Not und Elend 
stößt' der -technische Fortschritt. je- die _Rede· ist - diesmal aber bezogen 
doch auf harte "Grenzen des Wachs- aufs Psychische. E.Eppler glaubt, daß

tums". Diese Grenzen markieren eihen die physische Not in der Dritten Welt 
historischen Wendepunkt ''Wir leben , · 1 ihre Entsprechung hat in der psychischen
nicht in einer Gewitterfront, hinter Not· bei uns (7). A.Mitscherlich ver-
der sich demnächst wieder der blaue weist. bereits seit geraumer Zeit auf 
Himmel auftut" (3). Fest steht; Ir- ''psychisches Massenelend" und M.Dönhoff 
gendwann werden wir zumindest auf ei- fragt in det ZEIT, vom .11.4.1975:"Wa-
ne Steigerung·von Lebensstandard und - •rum diese Diskrepanz zwischen zuneh-
Arbeitserleichterung verzichten,müs- mendem materiellen Wohlstand und ab-
sen. Natürlich wird dieser Verzicht nehmendem seelischen Wohlbehagen?" 
erhebliche soziale Spannungen ausiö- ' ·_ 
sen. Imgrunde, aber würde er uns kaum 
wirklich treff�n, denn seit tmgefähr 

_, 

E.Noelle Neumann ist dieser Frage .in
einer empirischen Langzeitstudie nach-
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gegangen. Dabe1 ·stellte sich heraus, zi.ale Sicherung reichen nicht iaus, um 
daß seit 19 54 ( ! ) der nachweisbare. Z'u- · den Ai-bei tern ein Bewußtsein· von mehr 
w?,chs von Arbeitserleichterung und Le-· Glü�k, mehr Befriedigung, mehr Autono-

. \ 

. bensstandard zu keiner bewußten Stei- . mie zu verschaffen". (6) ., Arbeitszu-. . · 
gerung der Lebensqualität und sogar . · fr-iedenhei t urid darüberhinaus Lebens� 
�u einem Rü'ckgang der Arbei tszufrie- _'qu;lli tät .sche.inen sich vielmehr zu er-

. denhei t geführt hat :Der Pro�entsatz klären· "aus dem Freiheitsraum des Ein-
derer, die sich für glücklich halten,. zelnen, seiner relativ großen Chance,. 
liegt seitdem konstant bei ca. 25% (6). die Dinge nach seinem eigenen· Urteil · 
(Das klingt freilich optimistisch� wenn . nach eigener Entscheidung z_µ tun... 
man deri Anstieg psychosomatischer Krank- Da? Verlangen nach einem individuel-
heiten, Sucht; Kriminalität etc. im len Freiraum und das Bedürfnis, sinn-: 
gleichen Z,eitraum danebenh-ält. Diese voll ·tätig zu sein, ist den meisten 
.Statistik, die ja nur Extremfälle zählt, Deutschen noch'weitaus wichtiger.als 
läßt auf eine erheblich wachsenq.e der Wunsch nach sozialer Sicherheit ... 
"Nonnal verteiiung" an psychis'chem Leid · Konsum und freizei tbezogene· Ziele neh­
schlie�ert.) Das gleiche Bild, nur d_eut- men erst die dritte Position in der 
licher, bei der Arbeitszufriedenheit. Rangliste ei_n"· (6). 
Testfrage: "Würden Sie sagen, daß Sie 
Ihre jetzige Atb�it voll und ganz be­
.fried.igt oder nur zum Teil dder Über­
haupt nicht? 'Voll und ganz' erklär-­
ten bei der Arbeiterschaft 1962 noch 
44%, J972 nur 38%. Junge Generation: 

. 4 2 % , 30%" ( 6) !
- . . 

Dazu diese 'These von E.'Noelle Neumann: 
. ,"Erleichterung der Arbett,. Verbe�_serun$ 

der materiellen Lebens�tände und s�-

'. 
I 
1 

D�s alles 1egt den Schluß; nahe:. 
Humanisierun der Arbeitswelt'wird 
kün.fti eh die.'materielle 
Aussta e1tsplätz 

e1c en s�in als u c neue psycho­
materielle bzw.sozio-materielle For­
men der Arbeit: .durch einen neuen 
ARBEITSSf IL 
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2. µ5sungen?_ 

Als Element eines Rückkopplungspro­
zesses liegt es offenbar in der Kom­
petenz des Design, durch Fonn L�­
bensfonn zu beeinflussen, durch 
Sinn-lichkeit Sinn, durch Stil .Le-' 
bens- und Arbeitsstil. Wenn es daher 
stipunt, daß eine Humanisierung der 
Arbeitswelt künftig weniger durch 
die materielle Ausstatt;ung der Ar­
beitsplätze, durch praktische Ar- ·. 
beitserieichtening zu erreichert sein 
wird als durch einen neuen Arbeits­
stil, dann könnte Design tatsäch­
lich.zu. einem wesentlichen Faktor bei 
der-Humanisierung der Arbeitswelt 
·we,rden.Design a'llerdings nicht als
angewandte Ergonomie, sondern als
Spezialdisziplin für·. die sinn'-fichen 

. Funktionen der. Ges�altung.-

Trotz wachsender Problemerkenntnis · 
gibt es freilich bisher kaum prakti-• 
kable Lösungen. Das Volvo�Experiment 
leidet darunt_er, daß . man wahrs<;:hein­
lith eine Arbeitsstiländerung nicht 
unabhängig'von Produkt und Lebens­
stiländerung betrachten kann. So­
lange sich nämlich z.B. ·,unser Lebens-

. -,stil an der Priorität des. Konsums· 
ausrichtet, hat auch die -sinnvollste 
Arpeitsstiländerung keine Chance, 
wenn sie unproduktiver ist. Wie �oll­
te sie aber ,produktiver sei:r:i, .wenn 
·die zunehmende Sinnentl�erung der·
Afbei t ja gerade als Folge bedingungs-.
loser Produktivitätsmaximierung zu·
betra�ten ist? · · ·• 

Das Experiment der DES�IN GTI.:1Ppe ba­
siert demgegenüber auf einem um­
fassenderen Ansatz. Ausgangspunkt
für die Suche nach e.inem neuen Ar-:-

bei tss ti l ist der reale Wandel im Le�
benss't;il vieler Jugendlicher, insbe­
sondere die Tendenz� Selbstbestimmung,
Sinnlichkeit und eine sinn-volle Be­
schäf�igung wichtiger zu nehmen als
<len exakten . Bet.rag des Lohnstreifens
bzw. wichtiger· als das dadurch·ennqg­
lichte Konsunmiveau. Im Extremfall 
wurde diese .Tendenz verkörpert durch
die Hippiebewegung oder heute z.B.

· durch den Akademiker, der lieber von
Arbeitslosenhilfe lebt oder der lle-·
ber gelegentlich in der Kneipe·atis­
hilft, als sich einer gut bezahlten
Betriebsroutine einzugliedern. Eine

. 

I 

· soiche in Abstl}furigen verbreitete
Haltung-erweist sich immer deutli�
eher als Eckwert 8ines neuen Lebens-·

·. stils, eines _Lebensstils, der sich
vor allem nicht mehr genauso blind
dem Kons_um unterwirft wie der heuti­
ge �Tbeitss1:il der Produktivität.

Im Zlige dies.er Entw1.cklung kann es .. ·
für den Arbeiter dann auch nicht
mehr einerlei sein-, welches Pro-

. dukt hergestellt wird. Wem es nur um
Geld. bzw. Konsum g·eht., der kann den 
goldenen Wasserhahn ebenso produ­
.zieren wie.Cbromleisten oder Splitter-. 
·bomben. iu einem neuen Nive�u von
Arbeitszufriedenheit gehört es jedoch;

,··daß man.sich mit dem Produkt, das man. 
herstellt oder an dessen Herstellung 
man -sicll be:teiligt, auch identifizie­
ren kann. Gerade als Designer wird . 
man das ohne weiteres verstehen. 

Am Beginn des DES-IN Experiments 
stand somit die Beobachtung eines 
neuen Lebens- und Produktstils. 
Stichwort: Jeans. Der neue Produkt­
stil •1äßt sich jedoch übeNiegend 
nur an der "do-it-yourself"'"' Einrich­
tung vieler.Wohnungen erahnen upd in 
'der Arbeitswelt ist parallel dazu · 
überhaupt keine entsprechende Stilver­
änderung•festzustellen, hochstens bei . 
untergeordneten Aspekten. Gerade bei 

· jungen Leuten best.eht daher häufig
ein tiefer Graben zwischen Lebens-
und Arbeitsstil. Ablesbar ist das al­
lein s'clion in der jew�iligen·Klei­
dung. Dadurch aber wird eine. auch Ge­
fühle umfassende Identifizierung in
der Arbeitswelt mit Sicherheit aus­
geschlossen. Jeder kann nämlich täg­
lich beobachten, wie wichtig solche
Stilfragen (Lebens�·µnd Arbeitsstil­
frageri) genommen werden, wie bitter
ernst manchmal um Jeans und lange Haare
auf der einen und um Schlips und.
Kittel auf der anderen Seite gekämpft
wird. Das ist kein Fonnalismus. Dabei
kommen tiefgreifende Sinn-Fragen in emo
tionale �esonanz. Fragen nach dem
Si� auch der AYbeit; Fragen zudem
nach der eigenen Identität, die wir

· umso agressiver verteidigen je un­
sicherer-wir werden. Daß _die -junge
Generation gerade in �er Arbeits­
welt. bei•solchen Stilfragen eigent­
lich immer unterliegt, ist wohl mit
als Erklärungsmom�nt zu nehmen für



(. 

,. 

ihre außergewöhnliche Arbeitsunzu­
, friedenheit (s. Noelle Netunann). 

Erste Folge solcher Beobachtungen 
war pun der V�rsuch, das sich ändern­
de Stilernpfinden - als Gestalter -
anzugehen, es professionell·zu arti­
kulieren und auf neue Proqukt- und 
Arbeitsbereiche zu übertragen. Dabei 
ergab sich, kurz gesagt, 'zunächst ei­
ne Hinwendung einerseits ZU mehr sinn­
licher Reichhaltigkeit, Farbe, Kom­
plexität etc. und andererseits zu 
weniger Komfort,.• weniger Oberflächen-. 
perfektionismus, zu einfachen Kon- ·. 
struktionen-; billigen, armen Mate-

. rialien. Derart gestäl terisch kom-· 
. plexere aber technisch vereinfachte 

Produkte aber, · das wurde vor allen 
Dingen bei dem Entwurf von Möbeln und 
.Hauslraltsgeräten de4tlich; lassen sich 
auch· mit einer.einfacheren Techno­
logie herstel�en, n:tcht selten mit 
einfachen Vorrichtungen ans¼elle 

. teurer Spezialwerkzeuge: in· Klein- . 
serie. Für die bES-IN Gruppe war das 
der Punkt, an dem sich ein- neuer Ar­
beitsstil festmachen läßt. Die Klein­
serie bietet nämlich einerseits noch 
die Vorteile der industriellen Pro-

·duktionsweise, andererseits bietet
sie wieder qualifiziertere Arbeit,

Anmerkungen 

(1) ·Ausschreibungstext aes Bundesprei­
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mehr Abwechslun�, geringere Zerstük.­
kelung 4er'Arbe1tsgän�; Sie ermög-
·Hclit kleine vom Mens en übers·chau­
bare, d. h. menschliche Betriebseinhei-
ten; sie erlaubt wegen der geringeren '
Investitionskosten die Neugründung 
selbstbestinunter Unt�rriehmen, sog. 
"Werkgemeinschaften" (8); und schließ-

. ·lieh eröffnet die Kleinserie,. bzw. 
· der Kleinbetrieb_ wieder einen Weg zu
· dezentralisierten Produktionsfonnen,
zu einer Mischtmg von Arbeiten und
Wohnen, ohne die wir uns nach Er-,
fahrung der Trabantenstädte lebendi­
ge, humane Lebensräume wohl nicht
mehr vorstellen können.

· Sicher bleibt bei dieser Skizze vie­

les. offen. Das liegt an der Begren­
zung dieses Artikels, aber auch am -

· Entwicklungsstand des DES_-IN Projekts.
Zur we'iteren Verdeutlichung sollen
daher in einer der nächsten Ausgaben
von DESEIN Produktbeispiele vorge­
stellt werden, an denen sich konkret
aufzeigen läßt, wie durch kleirtserien­
gerechte Entwürfe sowohl _Produkt als
auch Arbeitsstile.verändert werden
können.

( 

II 

\ 

. I 
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' ·Mißverständnis :ü,ber d�(n,· Symbolgeh�lt 
. ' � . . , 

von Produkten der DE$·IN·Grupp'e·, 1 

. . ' ' ' , ' \ 
1 

\ 

·franz Schwe�.:. 

. 
"

Der' in.DESEIN .5/6 -�rschiene��rArtikei
über "soziale, Beweggriinde. der DtS-IN

· Gruppe'' sollte,' aufzeigen, wie sich

· hervorrufen. Die Gestaltung von Pro-

.'' 

däs Käuferverhalten aufgrund ariderer . ' , 
Syinb,oÜnhalte ·v6n··Produkteh ·ändern.
könnte. Das Ziel ist eine �oru;;umre­
·dµzierung • zu erreichen, die durch·
die··.Symbolgestal�ung ium·Ausdruck

. dukten mit. Ma,terialien aus Recycling;.; 

proz.essen • beinha_l tet 'nämlic::h nicht. 
gleicHi:Ji tig die S)'!Tlboiü zu Konsum­
redue.ierurtg. Der ,Käufer braucht ·zu 
dem.Produkt auch gleichzeitig Infor­
mation . .:,. als0 Werbung. Denn sonst-. 
werden solche Produ te entweder als 
Gag' ,(was einer Doldi-Stoß-Legende' 

.gle�chkäJpe)oder als '·.-BclStel-Billig-; 

' \, 

· .. 22

konmeh soll. '

Wenn.Entwürfe der DES-IN Gruppe·ebenso
wie ·Jeans al� Produkte' mit dem Symbol-.

.. ,gehal_t zur ·Konsi.unreduzieplpg ange ....
sehen werden, so.yrifft dies auf die

.. DES-IN Gruppe �icher · zu> Durch ihr�
Ästheti:\(·von anderen Produkten ge­
nug differenziert;, legt die Gruppe .
in diese · Produkte-. eine 

I 
Symbolik,. die 

'sie .§ich zur Grurtdlage ihrer �rbeit
.als Designer gemacht h.it. D�. ein _bC:?-:­

stinnntes Bewußtsein und eine'bestinunte
.Äs-thetik von Produkten zu einer neuen
Symbolik µnd drum.t zu•ei�em neuen Ver­
halten (Konsumreduzierung} führen kön­

. nen, ist nichts Neues mehr.,Die Wer-
bung hat diesen.Mechanismus schon 

· , lange/ er Rannt. . ·

Soll-mit dieser neuen Symbolik biw.
Ästhetik nun aber .. der ,Käufer ange-. :
sprechen. wyrden, so_ kann_ d�es 1:1.icht
,geschehen,(?hne gleichzeitig die Pro-
dukte in die Betrachtung mit einzube- · 
ziehen, die' ·sich bereits auf dem. 
Markt befinden. •Tut. man dies, so muß 
•rnaJll feststellen, daß die DES-IN.Gruppe
par�llel zur Fordel"ll!1g'der Konsuml'.e­
duzierung in ih}'.en Produkten quasi
'Produktreduzierung' betreibt. ·Solche

I 
\ '. • 

• ' , 

·. Produkte können aber„beim Benutzer
nicht. d� Verhalten Konsumreduzierung

( • I 

. -Anti-Indust:ri_e•� Proc;l.ukt angesehen. 
So hat z.B. ein Koffer 'aus Aluminitnn 
·mit hart�n .Kanten keinerlei Anzeichen ·
auf ·angenehmes Tragen (sehr wichtige
siJl{lliche Funktion)',. ,oder die in 5/6
vorgestellte Hängelampe aus.Offset.;; 

druckplatten, vermittelt wenig Wohn-
. lichke.i t und wird eher als bi1lige 
·Not.:..Lampe 1für ·Nebenräume verwendet. 

. ' 

So_lobenswert·tind 1deenreich .die An-

sät�e der DES-:IN. Gruppe sind, eine · 
Konsumreduzierung läßt sich lang- . 
ftistig bei der breiten Masse (und 

. auf 'die koriunt es ja an) -nur durch 
_qualitativ hochwertige nicht inno-
. vationsfi:eudige Produkte erreichen. 
· Dies.e. müssen eine Originalität be-
si tz-e,Ii (nic:ht"Originellität"), die
eineri langen Produktzyklus vorsieht.
Erst solche Produkte haben eine
Chance vom Verbraucher "geschätzt".
und üb�r längeren Zeitraum benutzt
zu·werderi.. Di!es ist die- jetzige Auf-, ' 

' 
. 

g�e des· Designers, .· will er Produkte
-zur Konsumreduzierung schaffen. Daß

• .µierbei der Einsatz von wiederver.­
we'i:idbaren Materialiep geprüft und

·vom Designer gestalterisch verar­
beitet werden muß, versteht sich von
selbst.

. \ 

' '  

,. . 
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bilUg ist schön_ 

- eine Parole der DES�IN Gruppe, die
offensichtlich in nächster Umgebung; näm­
lich bei Studenten der HfG-0 gründlich 
mißverstanden wurde. "Billig" wird offen­
bar mit aller Selbstverständlichkeit 
gleichgesetzt mit Worten wie '.'nachlässig
gefertigt, nutzlos, Schl,lild, Kitsch, Kram, 
einfaltslos wertlos".• Dieses Verständ­
nis von ''biilig" ruft, genau di� Einstel­
lung hervor, die wir bek�fen .wollen:. �'Nur teure Produkte können wertvoll sein, 
nur was viei Geld kostet 1kann Qualität' 
und dauerhaft sein''.. · · 

- Daß "billig" ein Synonym für "preis-.
wert" ist hat man leider ganz vergessen. 
Und "prei�wert" heißt: wenig Geld im Ver­
hältnis zu dem was man dafur-bekonnnt. 

.. 

\ 

UNIROYAL REIFENWE1TBEWERB! - Wir wollen also "Qualitätsprodukte'.'
mit so günstigen Mitteln herstellen, daß 
der Käufer sje preiswert erwerben.kann. 

· wnstige Mittel bezieht sich. dabe_i sow�hl
·. auf die Materialien als auch auf die Pro­

duktionsweise.

- Als Materialien wollen wir-z.B. Ab­
fallprodukte verwenden, die sich in den 
Recycling-Prozeß �inordnen lassen, oder' 
Halbzeuse, die bereits in großen Mengen 
hergestellt werden, wozu also keine neu­
en Werkzeugkosten aufgebracht werden 
mussen. Die Produkte sollen einfach aber 
nicht nachlässig, sondern da�erhaft ge­
fertigt sein. 

Studenten der HfG offenbach waren beim 
Wettbewerb der Reifenfinna Uniroyal 
erfolgreich. Für Fotos zum Thema "Alt­
reifen" erhielten Franz -Rothbrust und 
Reinhard.Höfling den 9.Preis. 

Die· DES- IN Grup .. -: konnte mit de)n abge­
bildeten ,"Reifensofa" den 3. Preis ge­
winnen. 

lität eines Produktes messen 
wir ·e oc ni t nur am Material un er 
Haltbarkeit, son ern wir stre en vor allem. 
nach der Verwirklichun ,von "sinnlicher 
Quall tä t". Sinnl-i e Qualität s ließt 
sowohl Anzeichenfunktionen als auch Sym­
bolfunktionen und Fonnalästhetik mit ein. 
Wir sind nicht bereit, die Produktions­
kosten auf Kosten der sinnlichen Quali-
tät zu senken, wie das z.B. bei Papanek­
Produkten der Fall ist. Es ist allerdings 
Tatsache, daß wir mit der lhnsetzung un7 
seres Konzeptes in die.Praxis noch sehr 
in.Schwierigkeiten st�cken und Ul)S keines­
wegs in der Gewissheit wiegen, den "Stein 
der weisen Designer" gefunden zu haben. 

Irmtraud.Hagmann 
\ 

, 
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· ·zum Thema Anzeichenfunktionen:. 
1 

. 

Ausrichtung· . ') 

• 1 

. ' 

Franz Schwenk 

In der letzten DESEIN 5/6 wurden die 
ersten Ergebnisse de1 Projektgruppe 
R. Fischer, H. Q.i11tzel ·, K. Klein, F_. Schwenk
H.Stallnieister·veröffentlicht. Die

, Zusannnenhänge und di_e Anwendungen- die- . 
ser Anzeichenfuriktionen·sollen in 
diesem Artikel vertieft werden und,. 

· die 'direkte Anwendung in der Ent-
wurfspraxis ,zeige!l.• An�eidlenfunk,..; ·
tionen erklären �ich durch .ihre visuelle

· Darstellung ·am Objekt, d.h. ,für,de.n Ge-·-..
stalt,er ist �� wichtig zu wissen, welche
visuellen.Zeichen dem.Benutzer eine prak­
tische Funktion· erklärep können� Beim Be-

' trachten eines Gerätes muß sich ein·
. Betrachter zuerst eiruna;t über di�·

Gestalt eine: Objektes klarwerden� _Er 
möthte wissen wo vorne und hinten ist, 
wo und wie es ·zu bedienen ist etc. ·_ •. 
All diese Dinge sind'für das "Kennenler­
nen" eines Produktes ents�heidend (will 
ich dieses Produkt nachher. auch- "objekt­
be�·etzen)". Daß auch :fornialästhetische 
Funktionen eine wesentliche Rolle spie-. 
len; kann dabei nicht· außeracht g�la!;­
sen .werden. 

Der Designer hat-dabei eine Anzahl 
·von,Gesialtungsmöglichkeiten, die
· Ausrichtung, eines Gerätes durch Form­

verand�rung ,• Vorsprünge, Farbkontrast,
Komplexität· etc. anzuzeigen. Dabei -

. spielt eine wesen_tliche Rolle·, für
welchen Zweck der Körper benutzt wer.:.

den soll. Die Ausrichtung stellt sich
· bei eip m ��weg4en·Körper anders

· ar als bei �1nem b,ewegten.

R·adienver/auf . . . .

. . . h. Funktions -
· Ö /IC e 

m g . ebene 

24 
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_Betr�clitet man z.B. diesen unbeweg­
·ten Körpe.r, so gilt; daß. die Aus­
rich�ung orthogonal zum Radienver-
lauf steht. Somit bietet sich die einge­

. grenzte Ebene als. Funktionsfläche an, 
. sowohl durch die Ausrichtung erzeugt, 
als auch durch den Radienverlauf lini-
schlossen� Dur.eh die Komplexität mögli­
·cher Bedienteile (z.B. bei einem Radio)
wird diese Information nur noch v�r­
stärkt und steht·nie im Widerspruch zur
Ges amtaus ri chtung des Gerätes •

Ganz anders .stellt sich diese Funktion
, aber bei ·bewegttfo· oder getragenen, Objekt
·dar� Sieht _riJan z.B. ein Kameragehäuse an·
erkennt man den gleichen Grundkörper
wieder,' mit de:r'Einschränkurig, daß,
durch das Funktionsteil Chjektiv, die
Ausrichtung de� Grundkörper genau ent-
gegen ist.,

Anzeichen: ''um·- areifen 

' 
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Die hinzugekommene Komponente ''Tragen, 
Greifen" gibt dem �jekt die �esentliche 
Gestaltaussage, in die sich die Technik 
(Filmablauf) sinnvoll einfügt;· . ·. ._
Ein sehr gutes Beispiel für, bewäl­
tigte Anzeichen· ist der Braun-Lüf- · · 
ter� :� 

\ 

" 

1._ Die Ausrichtung konunt durch die 
komplexe Frontebene (Funktiöns­
eberie) zustande und durch Radien­
verlauf an der Rückseite. 

/ ,1 

2. di� für ein Einzelobjekt�notwendige
geschlossene Form (keiri Anzeichen auf
Anschlußmöglichkeit) , wobei der Radien­
verlauf durch einen kleinen Abstand
vom Boden nicht unterbrochen.wird. Trotz
asymetrischer Front-entsteht durch den
Radienverlauf ein insgesamt neutraler
Körper.

3.. Das Anzeichen "es "konunt Luft 
heraus" entsteht durch eine aus 
der Ebene (Funktionsebene) heraus­
gezogene Öffnung; das Anzeichen 
"Rotation" durch konzentrische. Ringe des fro;ntgi tters. . 

,I 

Funktions­
ebene 

ununterbrochener 

Radien um/auf 
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· Reflexionen' über; einen. _""Schöpf er,,
• 1 

\ ' , 

Wer war Le Corbusier? _ 
"Eigentlich Charles-:-=Edouard Jeanneret, 
�c�weiz. Architekt· in Paris, geb. 1887; 
gest. (ertrunken) 1965. Baute in Stahl­
beton kubisch.klare Wohnhäuser, dann vor 
allem �ohnholilhhäuser. Einen neuartigen 
Weihraum schuf er-mit der Wallfahrtskir� 
ehe� Ronchamp'' � 

· 
.: . · .; _ · · (Brockhaus-Lexikon), 

I • 

Mehr nicht? Für.viele sicher nicht! Für 
ebensoviele vielleicht nicht 'einmal so­
viel. Wer 'schlägt ··schon Le Comus-ier im 1 

Lexikon,nach, wenn er·noch nicht von·ihm 
· gehört hat, und wer. alles hat von Hirn ge-
.hö'rt? _ .. ,· ·. 

\ 

in e_inei Reihe von Museen,, Galerien, Rost­
häusern und anderen denkwürdigen Gemäuern 
gelegen,.· ihn n;i.cht ·sonderlich dazu stimu- .1 

liert hätten. Wenn man bis.dahin ein stän­
dig sinkendes Interesse den Reisestrapazen 
(-freuden) anlasten konnte, waren die 

.' korrnnenden Enttäuschungen, aµch b"ei unserer 
Reisebegleiterin, Frau Prof. Kramer, ein:.. 

deutig auf L. C. 's Miethaus Clarte in Genf 
zurückzuführen,· das sich in miserablem 
Zustand·befand .. Dieser mag mit der Tat­
sache begründet sein,· daß niemand meh! an 
der Instandhaltung des Hauses interessiert 
ist, seit der jetzige Besitzer AgaKhan 
seinen-Al:>bruch plant. Es bleibt aber die 

'. 

Einige Desj.gnstudenten der HfG-0 hatten 
·von ihm gehört und y,raren seinen Spuren in ..
die Schweiz und in c;las französische Jura ·
gefolgt, um herauszufinden, ob er. wirk--

. lieh· n1�t. meh
„

r war als Biographien übe,r'
,ihn sagen, oder kluge In.terpretanten set---

nes_ Werk�s ihn
1 darstellen. ·

'""

Man gil):g dfe S,ache aus eig,ener Initiative
an. Vielleicht war das starke Interesse
aber auch ei� wohlwoll'endes Vorurte:U:
Denn schon die Weißenhdfsiedlung in Stutt­
gart konnte vielfach nicht-die Erwartungen
befriedigen, die an sie gestellt wur<l�n.,
Auch die Grünflächen und die großen Fenster­
flächen in Corbusiers Hausern konnte nicht Frage, wie ein. bewohntes knapp Zo Jahre
über 'das blasse, greisenhaft€), graue Er- altes Haus ·dermaßen '¼erfallen konnte. 
scheinen.einer Siedlung hinwegtäuschen, Liegt der �ehler nicht doch in der Kon-
deren alte Bewohner den gleichen apa.thi- struktion? War also L.C. -nicht eher ein 
sehen Gesichtsausdruck wie die Gefangenen Planer, ein Theo.retiker., oder gar ein 
anderer Großstadtgehos zur Schau tragen·. träurnedscher. Idealist, dessen Entwürfe 
War ·es Le Corbusier seinerzeit gelungen,_ ohne das Zutun. seines Gousins Pierre · 
diesen Häusern einen sinnlichen eiz für Jeanneret vielleicht ·gar nicht hätten 
seine Bewohner ZU/ geben, SO. wa,r mir dieser v�rwirk_licht werden können? 
im Oktober 1975 offengestan,den verbo.rgen . 
geblieben, und -ich frage ·mich, wie hier, Ein Idealist war er ganz sicher. Seine 

· der unvoreingenoJTilJlene Betrachter L.C. hier "Unite" in Firminy-Vert, (ein Hochhaus
· hätte verstehen sollen. · bestehend aus sieben Wohnstraßen, einer

Verständnislqsigkeit erkennt man übri­
gens leicht bei denen, deren Korrnnentar
sich auf den Vokal "0" und auf das obli�:

· gatorische ':Klick-Klack" Geräusch einer
Spiegelreflexkamera beschränkt, und auq-1
k�uin ein'inte�essierte� Studiosus 'äußerte
sich wesentlich.anderer Art. Vielleicht.
weil auch die L.C.-Galerie am Lirrmatquai
in Zürich, eindrucksvoll aussehend, aber -

26 

darüberliegehden Schule und einer Frei-- ,. 
lichtbühne auf dem Dach) , und seine Anla-.
ge mit Gemeindezentrum, Schwinunbad, Ju­
gend� UI)d Kulturhaus sowie Sportanlagen
sind beispielhaft. Ebenso·eindrucksvoll
p·räsentiert sich seine Kathedrale in Ron­
champ, die 'kein�rlei Symetrie oder gera,de
Linien aufweist.. • 

Anders das Kloster Saint Marie de la Tou-

r 

/ 
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rette, das steril und abweisend wirkt.· 
Ein für Außenstehende deprimierender, 
grauer� kalter Kasten. Ich· meine aber, 
daß er für ein Kloster geradezu geeig­
net 1st. Wer einen Gott sucht, witd ihn 

Wer also war L.C. wirklich? Ein ober­
flächlich planender Konstrukteur mit h�r-

. vorragenden, Ideen? Ein Utopist? ·Eine Zeit­
erscheinung? Oder ein Vorbild? 

hier finden. 
· · - · Wer ihn nicht versteht, wird es auch kaum

, _ nach einer Exkursion, im Stile von "L.C.-
Trotzdem läßt sich aufgrund des mis·erab- und' zurück" können, wenn er nur zwei ent.;. 
len Zustandes des Gebäudes der. Eindruck , gegengesetzte Extreme kennenlernt. Man­
nicht verleugnen, daß die zuständigen Be-. eher Zweifel -�rde sich nur verstärken. -
hörden, sofern vorhanden,keine Beßeiste-

· -rung für die Konstruktion oder den Archi­
tekten empfinden, sondern die Wahl des

- Architekten auf einer Modeerscheinung · ,
basiert.
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DES{GN- SCHULEN·· 

• 1 

. 1 

.-

- Kontakt mit rumänischer Schule
I • , • ,. '. 

l 
:, 

- -

Lor,e Krame·r _ 11 , 1 
-"schriften, Katalogen, Prospekten), 

_ .. . f\.rbe'i tsgeräten :und - Materialien zur 
Für zwei Wochen arbe� teten Prof. 5taudt', , , Modellherstellung, finanziellen Mitteln 
Dr. Voss und ich �:rn Ins ti tutul de · Arte für ·eigene Puhlikaticmen und M:>glich- '1 

Plastice "Ion Andreescu" in Cluj-Napoca · keiten des Gedankenaustausches zwischen
(Klausenbµrg}, iri der S.R.Rurnanien-.' . . Ost und West. -
Mit dem Fachbereichsleiter Desi_gn, · Die Idee c:ler .Zusammenarb.ei t der beiden • 
Prof. Salvanu waren für mich folgende Hochscliulen kam vom'Jnstitutul de Arte 
-Themenl5e-r,eiche vereinbart worden:· Plastice in Cluj, das, die deutsche 
-Ges·chich

1

tliche·r überblick der Ent- ·. Botschaft um Kontaktvermittlung zu 
_wicklung der· Fonngestaltung im 19. einer deutschen Kunsthochschule bat. 
Jahrhundert ·. , Es,fan9-E:'!n bereits. 1973 gemeinsame Aus-
-� Entwicklung von Sitz ünd Liegemöbeln· - stellungen der Fachbereiche �rafik
sowie von I<üche, Bad und W.C. i stgtt und 1974 würden ,zwei und 1975 
- Aspekte-riiethodischert Designs in det- drei 2-wöchige Gastyorlesungsreihen i11-
BRD, Einführungen in Funktions- 'und ' . Cluj 'durchgeführt. 19 7 4 arbeitete 

- Wertanalyse B'. 'Büi:_d�� im Fachbereich Des.ign in 
Aktuelles Design üi der BRD anhand �ol-' Cluj; 1976,.sind drei weitere Gastdo-
gender Beispiele: - -' -zenture11 in -Cluj' .und_ Offenbach geplant ,{ 

Design-:Arbeiten im Fachberefch 'Produkt- sowie•e�ne Grafik:..Ausstellung und 197►7 
_ gesta1tung an der HfG..:o und Studien- . eine Aµsstellung beider Fachbereiche -­
at-beiten des Faclibereichs Gestaltung Produktgestaltung, die vordringlich 
(fodustrie-Design) ·an der ·Fachhochschule didaktische -Zi�lsetzungen aufzeigen

Dannstadt · . ' _ . soll. ' · 
Dokumentationen, Dias mÜ Konnnentaren 
zu den Bundespreisen 1969 bis 197 Um Gedankenaustausch haben mehrere 

, --1 ·und'_zuin BRAUN-.Preis 1974. . Studenten, unter Angabe ihrer :.Schwer-. 
P:rof. 1 Salvanu,. der als- Stipendiat der punkte ,gebeten: · 

·28 

UNESCO-in den Vereinigten Staaten,war, Modellflugzeugbau,(engl., franz.) 
-�d. umfassend über" Indu$trial Design Möbel-Inneneinrichtung (deutsch) 
orientiert ist, sorgt mit Assistenten Automobilentwurf {engl.) 
und Mitarbeitern für, ein gutes Ausbil- Interessenten, die· gern�· korres- _ 
d\filgsniveau. Trotzdem fehlt es vor- pondieren möchten� können die Adressen-· 
dringl_i�h an:'. - - - liste im•Fachbereichsbüro oder bei der
aktuellen Infonnationen (Fachzeit- Redaktion e'insehen.

I • 
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Das •oiploµt der HfG� Offenbach, ein 
· �schein-·akademischer Gtad �- ., 

Groß war.die Freude der Studenten, als 
die ehemalige Werkkunstschule Offen­
bach zur Hochschule für Gest�ltung 
wurde. _Es schien der Lohn für unendli­
che Debatten mit Dozent�ri und Bürokra­
te . Mari hatte ein Privileg errungen 
und endlich wurde 'eine Diplomprüfungs­
ordnung erlassen_. 

und auf der HfG-0 mit 1,5 abschließt,: 
muß sich an den Unis weiter mit 

_' seinem Abiturzeugnis bewerben. 

Doch hier hatte man :hoch nicht. die· 
tiefgründige "Logik". hessischer Mini- · 
sterialdemokratie berücksichtigt. 

Der ParagraphelllSalat ist aber noch 
nicht fertig; denn wer vielleicht 
zufällig auf die Idee konune� könnte, 
an der·HfG-0 mit seinem Diplom ein 
Zweitstudünn beginnen zu können, wird 
feststellen müssen, .daß das Diplom der 
HfG-0 für eine Bewerbung an de� Hf�O . 
unzureichend ist, - gelten,kann hier 

· nur das Abiturzeugnis oder ·der Genie-
paragraph •. Wer dann im Diplom vielleicht
eine 3 ·hat und kein Abitur, kann sich
clann allerdings nicht mehr als "Gen1e"
tarnen.

·Als sich nämlich vier Diplomanden von
der HfG-0 an hessischen Universitäten
bewarben, wurde ihnen dort der Eintritt
veIWehrt, mit dem lakonischen Hinweis,
man wisse nicht was 'man·mit 4iesem
Diplom anfangen solle, die Diplomanden

.sollten doch noch einmal im Kultusmini­
ste•rium in Wiesbaden nachfragen, viel:...

! lei�t �t�n die da besser Bescheid •.

Die Nachfrage deckte die Farce ein�r
Diplomverteilung auf, die ohne Beispiel 
ist: Das Diplom der HfG-0 bedeutet kei� _ 
ne Hochschuleingangsberechtigung. 

_Die Konsequenzen sind: 

So zeigt sich ganz deutlich, daß von
der l'lfG-0 sofort Maßnahmen ergriffen
werden müssen, -um sich gegen die Ab­
gesandten aus Schilda im Kultus-

_ministerium dur�hsetzen zu können, 
denn die momentane Situation stellt· 
keine Anhebung der ehemaligen Werk­
kunstschule dar, sondern eine Abquali­
fizienmg. Dies wird besonders deut- . 
lieh, wenn man weiß,. daß mit dem alten 
WKS-Zeugnis s_tudiert werden kann, und 

,· , zwar alles was man will�So wurde z.B. 
1.0bwohl zunächst Bewerber mit be:.. in diesem Semester ein ehemaliger 
sonderen künstlerischen Fähigkeiten Student der WKS.für das Numerus.Clausus 
den Abiturienten gleichgestellt werden, Fach Medizin, in Frankfurt zuge-
sind sie .nach Erwerb eines Diploms · lassen. llienfalls weiterstudieren kann•
der HfG-0 ungleich diesen, - sie können man mit der Graduierung, die man an 
nicht weiterstudieren. , • · der fH-Darrnstadt erhält.· · 
2. Aber auch ·Abiturienten stehen vor
einer besonderen Situation: Es ist'
hier dem hessischen Land_ge1ungen,
einen akademischen,Grad ins Leben zu
rufen, der weniger wert ist, als die
Eingangsvoraussetzung, das Abitur.
Abiturienten können mit diesem Diplom
ihre Möglichkeiten nicht erweitern;
ein Abiturient, der in seinem Abitur
.einen Notendurchschnit.t von drei hat,

So muß nach meine·r Ansicht Solidarität·
zwischen' Studenten und Dozenten er­
reicht werden. Es�ist unbedingt zu
klären, wie.die Situation am Städel
und der.Musikhochschule Kassel ·ist.
Festgestellt werden muß auch die
Lage anderer-Designschulen in der
BRD. -

;

Wolfgang. Benke 
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HfGO auf mors.ehern· Gerüst 

1 
. . . * . 

· Das vorläufige Gerüst,. auf dem ·die Hoch-
- schule für Gestal�ung in .Offenbach seit.

über 5 Jahren_ steht,' scheint morsch ge-
. worden zu sein. Die faule Stelle, die. • 

sich diesmal· zeigt, ist die Nicht:..An . .:.. 
erkenriung des/. Diploms� als Zeugnis · für 
die allgemeine Hochschulreife. ·Drei 

· Abgänger unserer, Ho,chschule, die ohne
-Abitur ihr Sgidium. zu WKS-Zeiten be-.
gonnen haben und, es kürzlich mit -d.em · · 
Diplom beendeten,· wurden � der Uni
Frarikf_urt· bzw.' Gfeßen abgelehnt .. Dies
ist für die Betroffenen, wie ·al;lch'fü:r:. 

· alle anderen Studenten der HfG-O eine ·
vollkonnnen neue ung. unverständliche _
Situation ..

1. Ein Erlaß ,des KM von 1970 besagt,
''daß Abgänger 'der ehemaligenrm:s· die. " 
Zulassungsvoraussetzungen:.für ein Stu-
. 1 . ' . . 

dium_an einer wisse�chaftlich� Hoch-
schul_e und somit die uneingeschränkte · 

. Hocnscp.!,llreife, besitzen ! 

. 2. · Die Ablehnµngsschreiben, die die 
Betroffenen erhielten, beruhten auf 
keinerl�i g�setzliche� Grundiage. 

,. 

1 ·• Die sog;. · 0bergarigsphase, also jenes 
vorläufige Gerüst_, sollte nur solange 
dayern.; b:i.s (laut Kunsthochschulgesetz · 
§ 1) die ·"Lehre· um die Forschung er­
weitert". wird. 'Qi_ese Eiwei terung sieht

.neue StudieJ"linhalte und neue Planstel-.
·1en vor. Dieser ()bergang sollte ur­
sprünglich. nur ei;n Jahr dauern, er

· dauerte aber. bisher schon ijber · 5 Jahre,
und' währenä clieser Zeit· sind wir mehr
oder weniger 4er Willkür der Bürokratie
des Ku�ttisminis�eriums ausgeliefert .... 

_2. ·Es werden ,nicht genügend· Planstel� 
_len g,enehmig"t, bestehende werden so-
gar ersatzlos gestrichen ! 
, . . . ' . 

, 3. Der-Etat wurde an vielen Ecken 
drastisch_ gekürzt. · · 

', . . . ·' . 

4; Der allgeme·i�e Abbau des zweiten 
·Bildungsweges scheint klammheimlich
· und· zuerst auf dem Rücken der Kunsthoch-
- schulen ausgetragen zu werden� (Man

peachte'dabei die Tatsache, daß z.Z.
ca·. 40% aller- Studierenden der HfG-O
kein Äbitt.lr besitzen�) . 

. _, 

3 .. E�nige"Ahgä,nger der HfG-O (mit Di­
. plom, aber ohne Abitur) wurd�n 1974 
nod1 ·zu ·einem Studium ·an der Uni Frank-
fort· zugeiass:en. 

. 

S. Es existieren inmer noch keirie end­
gültigen Studienordnunge�, die voin Kul­
tusministerium verabschiedet werden
können.·· 1 

•• - . • 

4. J;)a� Uiplom berechtigt zum Eintrit_t
, in den höheren Diens'.t. 

. ' 
5. Man ist mit dem Diplom-Abschluß (im
Zusammenhang mit 5 Jahren Praxis) dazu

. be�ähigt, eine· Lehrtätigkeit an ·Gymn/a­
sien, Fachhoch- oder Hochschulen auslzu-:

üben -! . i · 
. ., 

Natürlich soll hier nicht der Eindruck/· 
einer Art-Durchgangsschule für Weiter­
studi,erende vermittelt werden,· ab.er 

_ eirie solche Abwertung unseres Diploms 
_ist wieder ein Heweis dafür, daß· wir 

. anscheinen<l von den'"Göttern" im Kul­
tusnünisterium,wie eine Bastel- und 
Malschule behandelt werden .. · .. 
·wenn 'man nun ei:o, wefiig weiter . gi�b:t,
stolpert man über.Tatsachen, b�i .denen

· man nicht -weiß, ob man lachen oder wei-·
nen soll. 

30 

6. Ebenso existiert nur eine vorläu-
. fige Prüfungsordnung,;_ die noch in die­
sem; Jahr ablaufen sollte. Da aber bis.:. 
her von·den'·zuständigen Dozenten noch 
_keine peue -ausgearbeitet wurde, mußte 
die "vorläufige" wieder um ein Jahr 

-, veriärigert werden !_ 

Zusammerige'faßt,heißt das, daß wir weder 
eine endgültfg anerkannte Studien-

. ordnung h�en, · noch eine endgültig an­
erkannte Prüfungsordnung, noch ein end­
gültig· anerkanntes Diplom, noch einen 

.. �P:d�µltig anerkannte� Hochschulstatus !

- Daraus ,könnte.man folgern, daß wir nur
'ein vorläufig anerkq.nntes Studium ab-.
- solvieren.'

.Der-AStA
Marlis· 1Scharff. 1 • 

./. 

.
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Der Arbeitskreis Film.Offeribach · 
- afo -

gibt sich die Ehre 
. , 

Unser nagelneuer Filmclub (2 Vorstellungen alt)· 
wurde sehr lange Zeit geplant, ist jetzt aber 
.trot�dem zur Aktivität erblüht. Er wird vom Film­
referat des Studentenparlaments finanziell unter-

. stützt und hat. keine höheren Ansprüche, als ei- ·· 
• nen zusätzlichen - oder etwa d e n ? - Kommu­

nikationstref f für alle an der HfGO zu bilden.

Fremd-, Ex- und Nichtstudenten sind natürlich
auch eingeladen.

· Filmvorführungen jeden Dienstag l.DTI 19.00 h in
der Aula der HfOO.

Im Januar zeigen wir: 
Alexis Sorbas 
Let it be (Beatles) 
Alices Restaurant 
Der Blat.DT1ilchkanal 

. 
I . 

I 

> .



,, 

Werkkuns:tschule 

irnmer noch ein Begriff in der 0ffenbacher �ffentlich�eit? 

Öder HfG-Offenbach - schon ein Be­
griff bei der 0ffenbacher Industrie? . 

. \ 

Unter diesem Motto hätte eigentlich · 
der -Treff zwischen Indlistrie Dffen.:.­
bach, lnd�trie und HandelsRarraner, 
Freunde.und Förderer der Hochschule 
und der Hochschule selbst stehep müs­
sen. 

Daß der Begr,iff der WerKkunsts01ule 
- irnme • noch seine Bedeutung hat_, zeigte
sich zur Ernü<;:hterung aller in den . 

� gefW1rten Gesprächen. Denn ·groß· ist • · 
die, Informationslücke, die seit Ei:ide -
der Werkkunstschule in der 0ffenbacher' Öffentlichkeit h�rrscht, '. Die statt-_ 
findende Diskussion sollte dies zei-

. gen�, Zuvor aber präsentierte sich di� 
Schule den· etwa zwanzig anwesenden
Damen unq Herren. . ' .: 

In der Einleitung ging B.Bürdek auf 
die Situation der,Schule und den Stu­
dienablauf ein, lUll anschließend durch· 
einen Dia "Vortrag" Arqei ten' der · · 
Schule vqrzustellen. 

Daß dieses Problem den Zuhöreren or-
. thodox war; machte eine Äußerung über 
den Versuch zu.einer anderen Tasten-

. anordung bei Taschenrechnern deutlich; 
'die Zahlen seien ja falsch. 

. 
. 

Psychologisches_ -Gischick bewies der 
·: darauf anschließende Rundgang· durch

.die.Schule, der für die Hä: fte der
Besucher• Gel_egenhei t bot, ihn außer­
halb fortzusetzen. 

/ 
., 

So'gelang es in �et anschließenden 
Diskussion auch nicht mit der Offen-

. . . ' . . 

b'ather .Indus ttie ins Gespräch zu kom­
men., Vielmehr entspannte sich das Ge­
spräch an den Veröffentlichungen der 

-IHK zu. der Umfrage "45o Designer ztl.
, viel" und an der Standortfrage der

Schule Offenbach. Interessant wäre 
jedoch eine Stellungnahme der Industrie 
zu Designar_beiten von Studenten ge­
wesen,, die parallel zu Entwicklungen 
der Industrie ablaufen würden. 

,W� sich' äußerlic1 jedoch als_ Vor-
trag darstellen sollte, glich, inhalt- . Trotzdem begrüßten: sowohl der Förder-

- lieh· eher einer WerJ:>espotsendting. · verein, wie auch IHK die Aktivitäten
·Nicht' nm: ungeordnete Abfolge, · auch - der Schule, an 'die· Öffentlichkeit zu 
.wie die. einzelnen Dias bzw.- Studien- gehen. ·Auf· �ine · Zusammen�rbei t mit 
,arbeiten ver?tapden wurden, hing weit- · . der Ind�tne �onnten: be�de auch nur

. gehend von den spontanen Kommentaren · hoffen. D?c:J:i nicht nur die Ho�h�c�ule
der anwesenden (oder auch nicht) h�t durc� bisher _fehlend� Aktivita�en 
Studenten ab. Auch z·eigte die Zu-, einen Fel\ler begaµgen: �ie Ind�tne. 
sammenstellung de Dias übergewich.t , sel?st. hat gute Leute einfach!'ziehen"
·an technischen ."Erfindungen" und ver- . lassen. 
mittelte wenig von den Arbeiten, die
ZU' den/ Themen zeichenhafte Funktionen, .. 
also Anzeid1erifunkt;ionen gemacht 
wurden. 

· · 

I 

C 

Franz Schwenk 

; 
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'Studenten küss-en den Fachbereich Grafik 
. • I 

· 'Doch wo ist Dornröschen?
Grundsätzliche Vorstelllmgen des Kulturreferats des ASTA 

.5. Novenber 1975 

.Am Anfang war die Tür. Dahinter ein Ge­
bäude mit vielen Türen •. Dahinter ein 
Kurs mit Thema und Note war bekannt. 
Zwischen diesen und den anderen Kursen 
war und ist ein Zusammenhang· schwierig 
herzustellen. In dieser Situation 
wird es wesentlich erschwert, sich 
als Gesamtpersönlichkeit in d1e Kunst­
hochschule einzubringen, sich sq'in 
Beziehung zur kulturellen,�d poli­
tischen Situation und der des Rhein-,­
Main Gebietes im besonderen zu setz�n 1 

und ·dementsprechend zu arQei tE:_n. Wa:; 
bleibt, ist das Gefühl einer provin-: 

ziell verschulten Durchgangss:i,tuation 
im fachbereich Grafik, So ist es zu 
verstehen, daß die Verbindungslosig­
keit zwischen den einzelnen'Studenten 
nicht aufgehoben w_ird. · 

Wir fühlten uns sehr unwohl in dieser 
Situation. Zufällig geseheni Bilder, 

· die außerhalb der Hoch.schule und Aus­
druck von Interessen und Fähigkeiten·
der Einzelnen sind, führten uns zusam­
men� Gemeinsam war es möglich und ist
es inöglich die Rollen- und Konkurrenz_. 

verhältnisse, die in der Hochschule
herrschen, zu überwinden und zu einem
freundschaftlichen Verhältnis ZU kom­
'men. Da die Gefahr bestand, daß wir
uns von der Hochschule isolierten,
sahen wir die Notwendigk_ei t·, unsere
Initiativen und Interessen in die
Schule einzubringen. Dort· gibt es die
Werkstätte� und das Wissen von Dozenten
und Professoren. Dort ist die Hoch­
,schule für Gestaltung als eine Insti­
tution in der Gesellschaft. Der er�te
Schritt bestand und besteht· darin,
daß im Fachbereich Grafik ein halber_
Raum umgestaltet wurde. Weg von der
Klinikatmosphäre.

Es mußte also eine Möglichkeit für die
. Möglichkeit der Arbeit in und mit den
Hochschule für Gestaltung geschaffen 

·werden.Wir beschlossen Raum 307 für
die Grafik einzurichten wid be�amen ei-

ne Raumhälfte zugesprochen� Wir bauten 
·selbst die Stellwände, 1an denen man aus­
serhalb' der Kurse .erarbeitetes aufhän­
gen kann:' Arbeiten von-Studenten.
Hiermit 9esteh� die r-i>glichkeit, Werk­
stattgespräche durchzuführen. Jeder
Studierende der Hochschule soll nach
Bedarf die r-i>glichkeit zur.Ausstel­
lung seiner Arbeiten haben.

. \ 

Das Ziel ist die Hochschule von innen
· nach auße:n zu 9f fa1en, aus dem Bedürfnis

von Studenten he:raus ,und von ihnen ge-.
tragen. Wir wollen Studierende.anderer
Kunstscliulen, freischaffende Künstler,
Professoren,Dozenten, Lehrbeauftragte
und andere einladen, ihre Arbeiten zu
zeigen; um Vergleiche anstellen zu kön­
nen und den vorhandenen Provinzialisßll.lS
der Hochschule aufzuheben versuchen.

·,Der vorhergehende Text kann als das an­
· gestrebte Ideal angesehen werden, spielt
aber bei unserer.Arbeit eine weniger
wichtige Rolle�

Nachdem wir den Raum 307 eingerichtet
haben, ve�suchen wir urisere Kollegen
anzuregen auszustellen, Ausgestelltes
anzusehen und gemeinsam zu reden. In­
dem wir so zu einer 'größeren Gemeinsam­
keit komme�, versuchen wir, Kontakte·
nach außen zu knüpf.en.·

Mit der- Zielvorstellung, die Studenten
zu aktivieren, um schließlich als An­
reger überflüss1g __ zu werden und ledig­
lich als Rechtsschutz bestehen zU blei-
ben. .

• ·wenn man "in dem Märchenjargon am An­
.fang des vorangegangenen Textes fort­
fahren wollte ,_so könnte man erweiternd

· sagen:
In allen Fachbe.reichen werden von ein .
paar wenigen Individuen di_ese "K�versu­
che �nternormien,doch in den meisten 
Fällen schlafen die Dornröschen weiter. 

. 

... 
. 
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Die Dornröschen konunen zwar zu Festen, 
die ihre Kommilitonen organisiert haben, 
sie trinken auch gern Freibier und 
lassen die Unterhaltungsfilme, die in 
den letzten Tagen an unserer Schule 
gezeigt \illrden, über sich ergehen; 
-doch auf die Forderung' nach Eigen­
initiative - und Solidarität scheinen,
sie wieder in tiefen Schlaf zu versinken. 

Auch sche.int dieses teilweise etwas ver-
. moderte .Märchenschloß mehr dem Ruf -- ein­

ze_lner Grafen. zu dienen als dem Wei- -
terkommen der Dornrösc�en. 

Die ,,\lerwal tung dieses Schlosses legt . 
den Prinzen, die, es mit dem Kuß ver­
suchen, oft solche Steine �n den Weg, 
daß sie ins Wanken geraten und oft 
den Mut verlieren. 

Einmal laus,chten die· Prinz-en bei der 
Grafenversarranlung und stellten fest, 
daß ·nicht einmal unter König Steine!, 
.Graf Staudt und Graf Döpfner Einig-
_keit herrschte. 

Man könnte dieses Märchen stunden-
lang weitererzählen, denn dieses Schloß 
verbirgt noch'manche Dinge, die bis 
jetzt im Dunkeln liegen. 

Wer mehr über dieses Märchenschloß 
erfahren will, kann folgende fv1öglich-
keiteri·wahinehmen: 
-sich mit Kommilitonen unterhalten,
-im Raum 307 Leute ansprechen;
-Parlamentssitzungen besuchen,
-sich zumindest an den schwarzen
Brettern über studentische Belange
an der HfG-0 infopnieren.

rSchelte oder - Stude_nten _inkognito 

Du standest Schlange hinter den 
anderen, d1·e Tasse hoch; in der 
Phantasie mit-geschickten Designer­
hände�_ein lebensgroßes Wildschwein 
formend·. Tausch - ein schmutziger 

Mit, der Wahrscheinlichkeit, daß sich 
. die Erde weiterhin dreht, wird diese 
"geringfügige" Gesetzesänderung in 
den Köpfen der HfG Studente� wie eine 
Platzpatrone einschlagen! 

. _.,, 
. 

tviit 13 Ja Stimmen,. 1 Enthaltnng, 
1 , • 

1 Nein Stjmme wurde in der ersten 

_ 5 �larkschein gegen 5 Essenbo'ns. Für 
viele unserer Konnnilitonen ist diese 
Dienstleistung das einzige, was sie 

• _ Sitzung des Studentenparlamentes un­
serer Hochschule der Antrag des .Präsi- •
.denten :- ein wöhlbekanntes Restaurant 
·aufgrund diskriminierender Äußerungen
und Taten von dem "Essenmarkenvertrag"
zu entbinden, angenomnen. Einige Stu-

und uns, den AStA, verbindet. Das 
Studentenparlament ist für sie eine 
Fata Morgana - die Hochschulpolitik, 
ein StWT111film, ·oftmals gerissen und 
verkratzt, und unter den Erstsemestern' 
scheint das ko1lektive Unbewußt� noch_ 
'von - - "Flüstern bedeutet Daumenschrau­
be, Bleistift fallenlassen bedeutet 
Einzelhaft", geprägt zu sein. 

l)ie Ge.rüchte· und Verlautbarungen in 
der Presse über die Auflösung der All-

. gemeinen Studentenausschüsse an den 
Hessischen Hochschulen mit dem Ziel· 
der Wahrnehmung studentischer Interes­
sen durch die Verwaltungen kommen ei-

. · ne� Entmündigung gl ich. Denntach wür�. 
de der HfG-0 Apparat zu ·einer dikta­
torischen Einheit verschmelzen, und 
die mühsam abverlangte Demokratie:wie­
ein Furz verpuffen. Wir würden uns_ da­
ran gewöhnen müssen, den'patroullieren­
den Verwaltungsbeamten unsere_ Hoch-, 
achtung.durch Knickse zu beweisen. 

< 

denten sehen ihre.Leiber in.der Krise,
heiße Hefeteig- ,, Salami - und Käseel}t­
zugserscheinunge1,1. Meiner-Ansicht nach
ist dies der Preis,. den -wir der Soli-
dar:i'. tät schuldig sind_. Die -Symptome
sind bald.verschwunden, und einen Er­
satz haben wir auch schon gefunden.·

� 
/ t • 

Das Studentenparlament der HfG-0 ist
kein machtlüsterner Haufen. Ebenso ist
die Studentenschaft keine Ansammlung
von Witwen, Waisen und Narren, obschon
sie sich in Be_zug at.If: die· von ihnen
gewählten studentischen Organe so des­
.interessiert darstellt. Grund genug,
diese Darstellung zu korrigieren!

Achim Hertweck 
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_Die 3. Internationale- Konferenz _ der Design- Methods Group 

f .• • . . 

Vom, 7 •. 7. bis 9.7.1975 fand . auf. 1dem·, 1 

:Berkeley Campus der University of 
California·bei San Francisco die ''Third 
International Conference of the Pesign 
Methods Group" statt. ' 

- The relevance of systematic methods
for'arGhitectural Design (H.Neucker­
mans, Leuven; Belgien)

-·Design, and the powerful 1ogics of
the mind's deep structures

Die DMG (Design Methods Group) .ist ein · (J. Lobell, New York) 
-internationaler Zusammenschluß von . .
Stääteplanern, Architekten und Designern, John_ �obell, Assistant Professor an
die sich mit der Weiterentwicklung der der School of Architecture, Pratt 
Desig'nmethodologie beschäftig�n. Eine· Institute New York, kennzeichnete 
ähnliche Gruppe· ist die ·DRS (D�sign , die grgenwärtige Designmethodologie 
Research Society) in England. als den let;zten schweren Atemzug_ ei- • , 

nes sterbenden Ansatzes, der im Bau� 
An de� K�nferenz nahmen ca. 1 �O .Perso:- ,haus, begonnen wurde und nicht als . 
nen aus den USA, Europa, Australien, einen'neuen Anfang iri der Architektur. � 

. Japan und_ Südamerika teil. Insgesäint ' Er bezog sich u.a. auf das Vorwort 
ca. 20 Referenten berichte_ten über so . ,der Paperbackausgabe von ·ehr. Aiexan­
unter5chiedliche Themen· wie zum Beispiel: _der' s "Notes on the Synthesis of Foiml" · · Harvard 1971-,in ·dem diE:!ser sagt: "In -
- Can computer aids assist towards , de1r Tat; seit das Buch erschienen ist,
_ contributing a systematic- approach . (1964), hat' sich tun die Idee der Design-.
for Architectural Designers i_n prac- methodologie ein ganzes akademisches . 
tice ? Yes . .(Robin ·Th 'ng., Strath- Feld gebildet und ich bin als einer 

_ clyde, Scotland) 
· 

der führenden Exp<;>nenten dieser sog. 
Designmethoden begrüßt worden. Es tut 
mir leid, daß dies geschehen i�t, und

ich möchte. öffentlich feststellen, daß 
ich die gesamte Idee der Designmethoden 
als ein Studienfeld zurückweise, seit 
ich' erkannt habe, daß es absurd ist, 
das Studium des Entwerfens von der 
Praxis des Entwerfens zu trennen."-

- The Value Transaction: a Value
. Application Theory (S.H. Poggen­
po_!;l , ITT Chicago) 

- Design Approach+ Improvement
·Approach= Tue Method of Develop­
ment (W. W. Gasparski , Warschau,
Polen)

Ein spe,zieller Workshop am 9.7.1975 war 
dem Thema " Design Methods f0r ED,ergy 
Cortservation in Buildings" gewidmet., 

.. 

Aus der '.spezifischen Sicht unseres 
1_ 

. Standes der Designmethodologie schei:- � 
nen mir 2 Beiträge besonders bemer­
kenswert: 

Lobell kennzeichnet .das Studitun des 
Entwer.fens dann wie folgt: 

. Im wesentlichen besteht das Lernen des 
Design-Prozesses darin, den Zugang·z� 
den tieferen Teilen d�s Verstandes

1
zu 

erlernen. Dies ist im wesentlichen ein 
unbewußter Prozeß und jeder Versuch, - . 
dies_ bewußt ZU lernen,kann nur schei­
tern� 
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Eine exzellente.Analogie Zlllll Lernen 
des Entwerfens 1st das Erlernen des 
Fabrradfahrens. Wir lernen es üb.er . ·. 
Wochen mit Versuch und -Irrtlllll. In die­
.ser Zeit koillllen die Nerven·µnd,Muskeln 
in-unserem Körper unbewußt in 'eine· 

/ 
._J ' 

G.Cull�n,. Townscape und 'bei. K.Lynch,
The irnag·e 6f the ci ty.

. · präzise.Koordination, so daß ·sie die­
/ se komplexe Aufgabe erfüllen können. 

Ich·habe diese beiden Referenten des­
halb hier erwähnt, da sie deutlich die 
.Situation de'r Konferenz widerspiegeln� 
Diese t�ilte sich eigentlich in 2 Lager: 
Zlllll einen die, Gruppe,· die so eine Art 
urwüchsigen Entwerfens vertrat, das · . 
sich z.B. in.dem Interview von Max Ja­
cobson mit Chr. Alexander in Arehifec-

Es ,gibt keinen W�g, we� wir versµchen 
. würden,• bewußte Kontrolle über· j_ede:p 
Teil von uns· zu ge�innen. 

Lobell ��inte -d4�, ähnlich mils1se rnari ,,,
.. das Entwerfen lernel).! (?),. 

tural Design 12/1,971, abzeichnete. Zlllll 
anderen die Gruppe·, die neue �ätze 
und. Entwicklungen�der Methodologie, 

'' Auf der anderen Seite sagte er -dann 
äber: Wie jemand· entwirft_ist wirk­
lich kein Geheimnis. Alle -tradi tio,-

. z.B�··auf dem Gebiet der Ästhetik sieht . 
. ,H.Neutkennans'-war davon �ohl einer der 
.. bes.ten Ver_treter •. - · � 

• 
1 

· nellen Techniken sind nützlich: 
Programne, Analysen, Flußdiagranine· 

· etc. Jedoch keine .von -diesen ist · · 
. Te'il des Desigriprozesses. Sie sind 
· 'nur Werkzeuge., tim die Ihfo.rinationen 

· in sinnvoller Form in den Kopf zu
bringen. 

' . 

,\ 

Hermann Neuckerrnans, Dozent in ·der 
Abteiluru1: Architektur der· Katholi-· 

: scl'l:en �Universität Leuven, stellte 
an· den Beginn seiner Ausführungen, 
die' Frage·:_''Wie relevant ist die The-
orie für die Designpraxis?." ' · 

. . ' -

, ' 

Im Mittelpunkt seiner überlegung�n 
stand folgender �edanke:"Qas Be­
dürfnis nach Irrationalität nimmt 

_.z�ehends zu; mit a�deren Worten, die 
'humanen Maß'stäbe müssen bedacht wet-
- 'den. Wertelefuente'wie Ornament, De­

koration, Unregelmäßigkeiten, Über­
raschung und das Unerwartete werden 
am meisten benötigt·. Jedoch, · wo .sind 

·· die: systematischen Methoderi, die sich
mit dies�n.Aspekten beschäftigen?"
Ansätze sieht·Neuckerrnans nur bei 

lCSID 1975 

D� auf 'der Konferenz.weitgehend Archi­
tekten vertreten waren, ist über spe­
zifische ID-Bereiche kp.um zu berichten. 
.Für Insider war der Bericht über die 
exzeÜe:ri_te 

0

Wei terent"{_icklung der Pro­
blernstrukturierui1g durch EDV-Einsatz 
am ITT in Chicago'sehr interessant. 

' 
. •' 

- In Vetbindung mit ·der Konferenz be-·
suchte·ich die Designabteilungen des.
Art Center College Los Angeles, der
University of Californi� at ·Long Beach,

· · der San Jose State University bei San
Francisco sowie der University of
California at Los Angeles. (siehe dazu
den Bericht in Form 66/1974); Mit der
-Designapteilung der UCJ.A bahnt sich
mit unserem Fachbereich eine mögliche

-Zusamrnenarbei t an, über· die noch zu
berichten'sein wird. ' . 

1· 

· (Interessenten können die Se'lected
:papers �er .Pt:econference Publication
Part 1 - Part 3 sowie die Progr�e
der eiwähnten Designabteilungen bei
mir, einsehen.) 

Bernhard E. Bürdek 

Der Kongress des. ICSID. ( International . .Die Reden waren zensiert, die Arbeitsgrup 
, - C9uncil of Societtes of Industrial , peri bereits belegt,, und obwohl mehrere 

Design) fand voml1.10.75 --18.10,75 in angekündigte Teilnehmer. nich!: erschie­
Mos�au stat_t. Aus der BRD .waren .66. Per- - rien, war ke.ine Mitarbeit mehr mögl�ch. 
sonen,·darunter 25 Studenten a:m Kongreß· Unbekürronerte Diskussionen fanden mcht 
beteiligt, davqn 5 von der HfG Offenbach.statt, so daß auch �eine wirkliche Zu-. 

, sammenarbeit zustandekommen konnte. 
Wir hatten 'keine großen Hoffnungen. in 
den.Kongreß gesetzt und unsere negativen Selbst im privaten Bereich k�en ·. 

- Erwartungen wurden bes tätigt: · schwerlich Kontakte zus-t.ande, da 

,/, 
' ( 

.. 
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Teilnehmer v6n seiten des Veranstalters 
je 'nach Herkunft (Gesinnung) räumlich 
bis zu 12km von einander getrennt . · 
wurden. 

Angekündigte Schul- und Fabrikbesuche. 
wurden nicht durchgeführt. Von Design 
bekamen wir außer in Prospekten über-
hatipt nichts zu sehen. 

Beim Abschlußbankett bewiese� die. Ver­
anstalter noch ihre Ungastlichkeit, da 
sie nicht fähig wareh, nur ein bißchen­
von ihren ✓Nonnen abzugehen, und letzten 
Endes gewaltsam versuchten, dem Fest um 

11 Uhr ein Ende zu �chep. Die fröhlich 
tanzenden Teilnehmer, die hier auch die 

beste Gelegenheit zu Gesprächen hß,tten, 
konnten es nur bis ·12 Uhr aushal,ten, da 
sie mit Pfefferbonben,'J\1obiliaD und 
Schlägen von der.Tanzfläche getrieben 
wurden., 

, I 

Um so trauriger fanden wir es,daß zu 
dem von der.HfG verai)Stalteten Studenten-

. treffen, um Moskauerfahrungen 1auszutau­
schen, nur.drei auswärtige Moskaumitrei­
sende erschienen "sind '(Familie Küpper 
und Franz Boguth).� 

I 

J 

\ '  
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Gestaltentwürfe für die K3:tastrophenhilfe 

H�-Georg Piorek 

Das Inte'rnationale Rote Kreuz hat in 
Zi.lsarrmenarbeit mit dem ICSID - Wor­
king· Group V - Design For Disaster 

_ Relief (Design für Katastrophenhilfe), 
aufgerufen zur Mita�beit. 

Es können Designer und Designstuden­
'ten mit Entwürfen un9- Modellen sich· 
beteiligen. Das Internationale Rote 
Kreuz teilt das Problem 1 der Katastro-

. ,Phenhilfe iri drei Hauptphasen ein:
1. Notfall - Phase

2. Wiedereingliederungs - Phase

3. Wiederherstellungs·- ·Phase

Die er:fre Phase beinhaltet die 

a) Rettungs - Phase und die

b) einstweilige Unterstützungs �
Phase

An diese erste Phase ist in erster 
Linie gedacht; d.h,. Entwicklung von 
neuartigen Warnschildern; Tragb,ahren, 

i 

• 

Er�tehilfe-Kästen, Werkzeugen für 
B�rgungsa:rbeiten, Notunterküi;ifte etc • .  

Die eingereichten Arbeiten sollen 
durch,den ICSID veröffentl1cht werden 
und.bei Eignung von Lösungen z�r Aus­
führung gelangen. 

Die Teilnahmebedingungen und ausführ­
liche Unterla�en sind anzufordern bei: . 
I'CSID Sekreta�iat 

, · 

Avenue Lengrand 45 
BRÜSSEL 1050 

· - Belgien -

In den anzuforaernden Unterlagen sind
u. a. Kontaktadressen angegeben, die zu
weiterführenden Infonnationen angeboten

• werden.

Als Ende des AJfrufes zur Mithilfe an
·dem Projekt "Katastrophenhilfe" ist der
April 1977 festgesetzt.

31-· L 
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Frru'lz Rot{lbrust.·· , han� �t.mensch�ich7r !äti�keit d�r_: 

zustellen und sie-nicht, wie es die 
Einteilung der,\Jürgerlichen Psychologie 

· d A Ra. · th 1 · nahelegt,· als is .. olier.te or. ganisrnische_ ' M. Stadler,, F. Seeger · un rne- ei e. 
, Funktion darzustellen, und. andererseits "Psychologie -der W�rnehrnung" Wahrnehmung in ihrer histqrischen Ge- · '

Juventa Verlag, Taschenbuch I wordenheit und.gesellschaftlichen Bedingt-. ' hei t ZU erfassen. ' : Di� A�toren · �tersuchen die g�sell, · · 
schaftliche Notwendigkeit .der Wah.r-,.. ·Als besonders interessant ist der Vet-·nehmungspsychologie sowie ihren. ge- · such·. zu w�rtep, �in psychologisch-kyber-sellschaftlichen _Stellenwert.· Si_e er- netisches Erkenntnismodell zu erstellen. ·. läutern anschaulich die zentrale ', Dfo Subjekt-Obfekt �eziehung wird dabei Rolle,. die· die Wahrnehmungsps'ycholo- aus ihrer historischen Entwicklung her-gie innerhalb einer allgeme��7n yer- ' aus betrachtet.und erklärt. Diesverhilft . halte'nstheorie des Menschen einnrnnnt. · zu einem allgemeinen� Orientierungs- ·

, Wirksames Moment dabei .ist das .Wech- gerüst, welches -.die P.ro_!)leme der Wahr-.· selspiel zwischen Orientierung einer- nehmW1gspsychologie vers.tänd+icher seits Ul).d Tätigke�t bzw�, Hq..I1deln an-:-

macht; Das Buch schließt ab mit dem Ka-derersei ts .· . · , - 1. · pi tel· "Sozlaie ·Wahrnehmung". Dabei werdenAufbauend auf einer Untersuchung des . persönliches. Wertverhalten, Bedürfnisse,· Wahrnehmungsprozesses wird versucht, Motive und Gefühlszustände-als wesent-die menschliche, E -rkenntnisfunktion zu .• _lieh Einflüsse aQf die Wahrnehmung durchleuchten. Als Voraussetzung werden, l!Jltersucht. Dies dürfte besonders für. um Klarheit· über das geistige Funda- ,die DiskussiOIJ. Von forrnalästhetis'7hen· ment zu schaffen, die erkenntnistheo- Problemen innerhalb �er Designtheorieretischen Grundpositionen abgesteckt. . interessant se.±n. • , Auf der Grundlage, der Erkenntriistheo- Das ganze, schließt mit einer "Kritik· rie des historischen und dialektischen der sozialen Wahrnehmung" ab, was esMaterialis111US 1 wird versucht, einerseits nicht nur :vom Preis ·her syrnpatisch. menschliche Wahrne}-µnÜng im ·Zusanunen- macht. . . -
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